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17. Sitzung des Hauſe Abgeordneten. 
Miniſterpräſident Graf Bench de Alpe Die königl. Regierung 
bat ſich geſtern enthalten, an der allgemeinen Discuſſion Theil zu nehmen, 
um ſe mehr, nachdem ſowohl der Herr Berichterſtatter als der Herr Abgeord⸗ 
| he was die fönial. Regierung au ee lab: 
punkte er Vorlage in ihrer urſprünglichen Gefta tte ſagen können, 
. Sn Bang au di Amann die theils in der mitten, belle aus 
10 Hauſe hier geſtellt worden ſind, erlaube ich mir indeſſen einige Bemer 
2 e De Sc Sn Be Sa e. 
au it eini wü, e⸗ 
ſammtheit der gelten Sumennenenie Anwendung finden. — Wir ſind ie 
de ae eee he en dene vb te 
di „ dahin | „ * 
bündeten e mit Preußen die auf Grund des Reichs⸗ 
Wahlgeſetzes dom 12. April 1840 vorzunehmende Wahl der Abgeordneten 
e eee, e ee e 
einberufen. Dieſe Verpflichtung, welche bie i aben, 
wird in Dernfelben Naß Ne in welchem wir uns von dem urſprüng⸗ 
lichen Texte des Reichswahlgeſetzes don 1849 entfernen. Die Regierung bat 
deshalb bei ihrer Vorlage ſich jo genau, als es ihr die veränderten Verhält⸗ 
5 erlauben ſchienen, an il e Bee en vw 71 
abei ommen ora 1 erſallen 
ſein wü on ger Verpflichtun der übrigen Regierungen auf dieſes 
Geſetz a 0 gad + eil wenn bei den übrigen Regierungen und ihren Land 
ez lautet und wei enn e de 1 nd» 
ſtänden nicht eine lebhafter ee auf die gan Sache einzugehen, vor: 
anden iit, als ſich bier in einigen Theilen dieſer Verſammlung gezeigt hat, 
e ſehr leicht Vorwande, auch kriftige Gründe aus jeder Aenderung entneb⸗ 
ue tönnen, um ihrerſeits dem von uns Allen doch gewünſchten Werke Hemm⸗ 

zu bereiten. 128 3 } a i 

\ 6 find mir bereits 2 ‚ein Fug pere ende Hascher 
we 4 15 dem urfpränglichen Texte des Reichswahlgeſetzes N 112 
den, Zuſätze von einiger trag ſie ihrerſeits nöthigen würden, den Text 
ihren Ständen nochmals vorzulegen. Nun bin ich weit entfernt, das Gewich! 
aller dieſer e ee S at 7 70 preußiſchen Landesvertretung 
gleichzuſtellen, 5 A N 2 2 95 jok es Recht, wie es hier in Anſpruch 
genommen * 10 — 1 e des Reichs wahlgeſetzes zu machen, auf 
. 3 1 1 10 Kap eg N können, jap BERN, dir 
Wandes, ſich auf dieſes Widerſtandsterrain 1 59 15 eln Die nrenbiiche 
Regierung in eine große Verlegenheit. Soll ſie mit dem Werke vorgehen ohne 
5 aan mi 1 * . die e 19 5 — en ne 
undesgenoſſen geweſen ſind, mit Vergewaltigung bedrohen eides hat 
ſeine S 9 wenigſtens ſeine Unbeguemſichteiten Unter den ver⸗ 
bündeten Regierungen ſind namentlich die beiden wecklenburgſchen jetzt nicht 
in der Lage geweſen, ſo unbedingt dem Reichswahlgeſetz beizutreten wie vie 
Übrigen, fie baben fi vorbehalten, die Einwilligung ihrer Stände dazu zu 
beſchaffen. Es hat deshalb mit beiden Mecklenburg ein beſonderer Vertrag 
Vac ofen 0 müſſen, der einen Art. 6 hat, der ſich in den übrigen 
- igen nicht findet. ; 


t 1 Sgr. 


dargelegt haben, als ſie mir zu 


„Da die Male von Mecklenburg⸗Schwerſn 


dem übrigen Inhalt deſſelben ſchon jetzt acceptiren. 
ſie den 9 dee vom 10. Jani d. J. und der Art. 5 den 


Si 


l 0 glichſt erledigt zu ſehen und beide Mecklenburg verſprechen, die Erledigung 


die 
nicht dadurch, 
Ion weſemlichen Punkten wieder abgehen. 


rathen und der von dem urſprungli iſſe⸗ 
C was lies ieh bare 


ich Mit en Satz verleſen darf, jo lautet er: 3 

„M Edle . ; t i ifelhaften Gefühlen blickt unſer 
ee en al 4 Ned, 0 Es will ihm nur eine be⸗ 
ra 5 Stellung a 


iſchen Verfaſſung i i t 
Landtage vorgelegt Narben. Dießen . 


burgiſche Ae 5 u 
: „eine Unterbrechun imm 5 
3 außerhalb der Bei der Nehtscontinuität, eine Veränderung 
ugelaſſen werden“ 
€ 900 mache dieſe Bemerkungen nicht, 
lage direct anzufechten, wohl aber doch, 
Perantwortlichkeit für die Zogerungen 
KAlnſchränkung des Mandats des 
königl. Regierung zieht es We 
Fache fie zu überwinden, die Spitze zu 
n, der 
Pen rn bee 
h ulze (Ber 
gelbe und Ungemißheit, die uns in der ganzen Vorlage 
„1 gewiſſermaßen concentrirt; ich wi deshalb eine kleine Auf 
detlelben verluchen. Im $ 1 liegen die beiden haupſächlichſten Oele 
e Sache: die Befugniſſe, welche dem künftigen norddeutſchen 
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bieten, als 


en, d 0 Der 1 en. 
e vs = 5 et ad 1 nur eine berathende Stimme has 


„ich billige dies und meine, 
Cndergebnip der bett. Beſchlaſſe vorgelegt werden muß. Ich möchte aber 


um den Art. 1 der Commiſſionsvor⸗ 
um Son 16 königl, 1 fer 
L wierigkeiten, die aus dieſer 
Reichstages hervorgehen könnten, abzulehnen. 
dor, dieſen n 17 

; als daß fie dem Miß⸗ 
orſicht, welchen der Artikel entſprungen ift, durch ihren Wider⸗ 
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entgegentritt, iſt 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag, den 13. September 1866. 3 


eine Aufklärung über das Zwiſchenſtadium haben, ehe die Sache fertig vor 
das preuß. Abgeordnetenhaus kommt. Soll denn die Wirkſamkeit des Par⸗ 
lamentes auch nur inſoweit eine berathende fein, daß die Regierungen gan; 
abjehen können von ſeinen Beſchlüſſen? Daß die Regierung von ihren ur⸗ 


ſprünglichen Grundzügen einer neuen Conſtituirung Deutſchlands abgehen 


mußte, halte ich für ein großes Glück, da durch ſie nur ein neuer Dualismus 
geſchaffen wäre; wir hätten dadurch den Süden nur organiſirt und befähigt, 
gegen uns zu ſein in der Stunde der Gefahr. Ich muß jedoch noch einige 
Hauptbedenken gegen das ganze Project erwähnen, den erſtrebten neuen Bun⸗ 
destag der Fürſten, das Streben, blos im Militärweſen eine feſte und ſtraff⸗ 
Organiſation zu ſchaffen, aber nur unter der Leitung eines Bundesfeldherrn, 
ſtatt eines Reichsoherhauptes; endlich den Umſtand, daß man blos das Con⸗ 
ſularweſen in die Hände der Centralgewalt legen will, nicht aber die geſammte 
diplomatiſche Vertretung. 

Es handelt ſich alſo lediglich um eine neue verbeſſerte Auflage des alten 
Staatenbundes, aber nicht um die Conſtituirung des Bundesstaates. Ich be⸗ 
klage, daß man die Reichsverfaſſung fo ganz dabei außer Acht läßt und bin 
rſtaunt über die geſtrige Ausführung des Abg. Simſon, daß die Reichs⸗ 
verfaſſung wohl entſprochen hätte den Bedürfniſſen jener Zeit, aber nicht 
den heutigen. Was bedarf denn die deutſche Nation Anderes, als geſicherte 
Freiheit im Innern und geſchloſſene Einheit nach Außen, wie ſie es erſtrebt? 
Sie iſt in jeder Beziehung den Erforderniſſen deutſchen Lebens und Geiſtes 
ntfprofien ; den veränderten Umſtänden muß man Rechnung tragen, aber daß 
fie undurchführbar wäre, muß ich auf das Entſchiedenſte bereiten: ich glaube 
vielmehr, daß die veränderten Umſtände ihre Einführung weſentlich erleich⸗ 
tern, da der Ausſchluß Oeſterreichs erfolgt und die Oberhauptsfrage erledigt 
iſt; die räumliche Begrenzung des neuen Bundes auf Norddeutſchland acceptire 
ich für den Augenblick, weil ich muß; aber ich verlange, daß dieſer räumlich 
begrenzte Bundestag mit einem Inhalt ausgefüllt werde, der dem Bedürfniß 
der Nation möglichst entſpricht. So viel ich weiß, iſt ein Feldherr noch nie 
belobt worden, weil er einen errungenen Sieg möglichſt wenig ausgenützt hat. 
Das verlangt man aber heute von uns. Was wir aber jetzt nicht bald er⸗ 
reichen, wo die Dinge günftig liegen, wo der Widerſtand der Fürſten gebrochen 
ift, werden wir vielleicht ſpäter erſt noch durch neue Kämpfe erringen 
müſſen, die wir uns hätten erſparen können. Die Volksvertretung muß mei: 
ner Anſicht nach der Regierung immer einen Schritt voraus ſein und das 
Verlangen des Volkes unumwunden ausſprechen; ſie muß die Regierung weiter 
drängen, anſtatt ſie zurückzuhalten. 

Daß der Träger der Krone Preußens Oberhaupt des deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates werden muß, darüber herrſcht nirgends ein Zweifel; der König von 
Preußen hat ja ſelbſt den Fürſten dieſes Vorrecht abgekämpft und an der 
Spitze des Heeres ſich die deutſche Krone ſelbſt auf das Haupt geſetzt. Das 
Votum des deutſchen Volkes hat aber ſchon por der Eroberung, ohne Druck 
son außen, dem König von Preußen dieſes Recht eingeräumt, und ich glaube, 
daß dieſes Votum einen größerem Werth hat, als die Volksabſtimmung, durch 
die der Herrſcher von Frankreich ſeinen Staatsſtreich zu ſanctioniren ſuchte. 
(Sehr gut, links.) Die Grundrechte in der Reichsverfaſſung hätten wohl 
eine Berückſichtigung verdient, denn das Bedürfniß der Deutſchen geht ebenſo 
ſehr auf eine eeplihe Sicherung der inneren Freiheit, als eine Stärkung 
der äußeren Macht: die Freiheit darf von der Einheit nie getrennt wer⸗ 
den; und dieſe Verbindun iſt die beſte Bürgſchaft nicht nur für einen dauern⸗ 
den innern Frieden, ſondern auch für die Sicherung des europäiſchen 
Friedens. Ich hoffe, daß die geſchichtliche Nothwendigkeit, welche dem preu⸗ 
ziſchen Staatsweſen vorgeſchrieben iſt, uns hierbei zu Statten kommen wird. 
Dieſe geſchichtliche Nothwendigkeit hat es mit ſich gebracht, daß die deutſche 
Raiferkrone, die von Preußen früher ausgeſchlagen worden ift, jetzt erkämpft 
werden mußte; die geſchichtliche Nothwendigkeit hat zum Bündniß mit Ita⸗ 
lien gegen Oeſterreich geführt, und alle die wunderbaren Wandlungen 
unſerer Politik hervorgebracht, an die noch vor wenigen Jahren Niemand ge⸗ 
dacht hat. Ich hoffe deshalb auch, daß die Staaisregierung recht bald in die 
von mir bezeichneten Bahnen eintreten muß, ſie mag ſich dagegen ſtemmen, 
ſo viel ſie will. (Bravo links.) 

Minifter-Präfivent Graf Bismarck: Ich hatte nach dem Eingange der 
Rede des Herrn Vorredners erwartet, daß er uns einige poſitive Vorſchläge 
über den künftigen Inhalt der Bundes⸗Verfaſſung machen würde, und ich war 
geſpannt auf dieſelben und bereitwillig, fie nach beſtem Erkenntniß zu be⸗ 
nußen, da das, was ich vor Kurzem an dieſer Stelle über die künftige ger 
meinſame Arbeit der Regierung mit der Landesvertretung äußerte, mehrmals 
als eine Redensart bezeichnet worden iſt; — es war eine Aeußerung, die aus 
meinem Gefühle und aus ernſter Abſicht hervorging, ich habe indeſſen dieſe 
voſitiven Anhaltspunkte in der Rede des Herrn Vorredners nicht gefunden, 
mit Ausnahme der Grundrechte, die ich nicht als zu meinem Reſſort ge: 
hörig betrachte. Nichtsdeſtoweniger erlaube ich mir, mehr zur Aufklärung der 
öffentlichen Meinung als zur Vertheidigung deſſen, was die königl. Regierung 
in dieſer Debatte erklärt hat, einige Aeußerungen des Herrn Vorredners näher 
zu beleuchten. Derſelbe tadelte zunächſt den Dualismus in der urſprünglichen 
Vorlage, in welcher Baiern die Stelle des Bundes⸗Oberfeldherrn in Süd: 
deutſchland gewährt war. Ich erinnere daran, m. H., daß dieſe Vorlage dor 
dem Kriege gemacht wurde, als die Hoffnung, den Krieg zu vermeiden, we: 
nigſtens a. nicht ganz aufgegeben war, ſie war auf eine friedliche Discuſſion 
und auf friedliche Annahme berechnet, und das Ziel, welches man ſich als 
durch den Frieden erreichbar ſteckte, iſt allerdings ein geringeres als das, 
welches man nach einem ſiegreichen Kriege erſtrebte. Als auf dem Princip 
des Dualismus beruhend kann ich aber die damalige Vorlage immer nicht 
anſehen. Es war lediglich für die militäriſche Seite der Bundesver- 
faſſung eine dualiſti che Eineichtung getroffen, weil wir überzeugt waren, daß 
der Anſpruch Preußens auf die Führung des ganzen Bundesheeres friedlich 
damals nicht durchzuſetzen geweſen wäre. f s 

Im Uebrigen hätte das gemeinſame Parlament die gemeinſame Geley: 
gebung über die wichtigſten Aufgaben des öffentlichen Lebens doch ein hin⸗ 
reichend feites Band zur Einheit gewährt, wenn man den damals erſtrebten 
mit dem damals vorhandenen Zuſtande vergleicht. Der Herr Abgeordnete hat 
das jetzt Erreichte oder Erſtrebte als zu gering kritiſirt; ja, meine Herren, es 
iſt das günſtigſte Feld der Oppoſition gegen die Regierung jederzeit geweſen, 


ſtets das als ein nothwendiges Bedürfniß binzuftellen, was für den Augen: 
blick nicht erreichbar war, und der 
daß das nicht erreicht wurde; der 


Regierung die Schuld davon aufzubürden, 
Grundſatz, daß das Beſte des Guten Feind 
iſt, wurde von der Opposition der Regierung gegenüber niemals beherzigt. 
„Ich kann Ihnen aber erwidern, daß wir vielleicht noch etwas Beſſeres ers 
reicht hätten, wenn Sie die Politik, deren Ergebniſſe Sie jetzt tadeln, unter⸗ 
ſtützt haͤten. Daß wir, da uns Ihre Unterſtützung fehlte und da wir mit 
gebundenen Händen in den Kampf gingen, dieſe Reſultate haben gewinnen 
können, berechtigt meines Erachtens vicht Diejenigen zur Kritik, die uns ge: 
hindert haben, mehr zu erreichen. (Bravo rechts.) Der Herr Vorredner 
tadelte, daß nur von Conſularvertretung, nicht von diplomatiſcher Vertretung 
in den Attributen der Bundescentralgewalt die Rede ſei. Ich glaube, meine 
Herren, Sie überſchätzen die Bedeutung der Diplomaten, wenn Sie dieſe For⸗ 
derung aussprechen. Ich erinnere daran, daß in den Jahren 1848 und 1849 
die beſte günſtigſte Zeit mit Verhandlungen der Regierungen gerade über 
dieſen Punkt verloren ging; die Regierungen, welche ihre diplomatiſchen Vers 
tretungen aufgeben ſollen, legen gerade auf dieſes Ehrenrecht unverhältniß⸗ 
mäßiges Gewicht, ich ſage unverhältnißmäßig. 
Denn wenn die Stellung eines Terxitorial⸗Fu ſten im Bunde der Art it, 
daß das Ausland ſich dabei intereſſirt, jo würde feine Klauſel hindern können, 
einen Offizier, einen Bee einen Geſchäftsmann, einen Kaufmann in einer 
fremden Reſidenz wohnen zu haben, mit dem er correſpondirt, oder politiiche 
Agenturen in unſcheinbarem Gewande bei ſich zu empfangen. Iſt aber die 
Stellung des betreffenden Fürſten nicht von der politiſchen Bedeutung, daß 
ſich das Ausland um ihn bewirbt, dann mag er immer Botſchafter ernennen, 
das thut nichts zur Sache, ſeine bete Stände werden dieſen loſtſpieligen 
Luxus beſeitigen. (Heiterkeit.) In olchen Dingen um ein Haar breit mehr 
zu fordern, als man haben muß, als man zur Baſis künftiger politiſcher 
Entwickelung nöthig braucht, halte ich nur für einen Fehler, der ſich straft. 
Außerdem möchte ich auch den Vorredner bitten, zu beherzigen, daß dieſe 
Dinge ſich nicht nach theoretiſchem lane beliebig ausbilden und machen 
fallen, fondern fie wachſen aus hiſtoriſcher Entwickelung. Für eine Landes⸗ 
vertretung iſt es leicht, ſich der Neigung, Amendements zu ſtellen und Re⸗ 
glerungs Verlagen zu corrigiren, mit Behagen hinzugeben und frei von jeder 
erantwortung die Erfolge abzuwarten und das Uebrige nachher dem Minifter 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Mo 
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zu überlaffen, deſſen Aufgabe es iſt, aus dem Ganzen einen Vers zu machen 
mit den übrigen Factoren des innern Staatslebens und des Auslandes. 
Wie ſehr dieſe Aufgabe erſchwert wird dadurch, daß Sie felhft ſich von der 
Verantwortung für den Erfolg losſagen, das kann nur der fühlen, der es 
ſelbſt im Staatsleben durchgemacht hat. Der Hr. Vorredner hat getadelt, 
daß der Sieg, den die Truppen erfochten haben, nicht auf dem poluiſchen 
Gebiet weiter ausgenutzt worden ſei. SER 
Ja, meine Herren, die Abſchätzung der Tragweite eines militäriſchen Sie⸗ 
ges in dem Momente, wo er erfochten wird, iſt eine der ſchwierigſten Aufga⸗ 
ben der Politik — man kann ſich ſehr leicht irren; ob wir geirrt haben, kann 
vielleicht die Zukunft zeigen. Ob wir den Moment richtig gewählt haben, 
um den Frieden oder Waffenſtillſtand abzuſchließen, und uns mit den Bedin⸗ 
gungen begnügten, die wir damals erreichen konnten? Es muß einer ſpäteren 
Geſchichte vorbehalten bleiben, alle die Momente aufzuklären, die dabei mit⸗ 
gewirkt haben, und wenn Sie ſie alle kennen, ſo glaube ich, werden Sie der 
Regierung das Zeugniß nicht verſagen, daß die Benutzung der Siege eine 
ziemlich tühne war. (Bravo rechts.) Man kann ſehr leicht die Linie übers 
ſchreiten, bei der eine weitere Ausbreitung des Sieges in eine blinde Zuver⸗ 
ſicht ausartet, welche alle Errungenſchaften auf das Spiel ſetzt, und je größer 
dieſe Errungenſchaften ſchon fin», deſto ſchwieriger entſchließt man ſich zu einer 
Ausbeutung des Sieges, die nicht mehr den Charakter des Muthes, ſondern 
den der Waghalſigkeit hat. (Bravo!) Ich habe ſchon angedeutet, wir glau⸗ 
ben in dem Gegebenen die Grundlage deſſen zu bejigen, was wir brauchen, 
um einem verftändigen deutſchen Nationalgeſfühl entſprechende Einrichtungen 
zu ſchaffen, daß dieſe nicht ſofort Ibnen fertig auf den Tiſch gelegt werden 
können, daß Rom nicht in einem Tage gebaut ward, und auch minder be⸗ 
deutende hiſtoriſche Schöpfungen wie Rom ihre Zeit und ihre Vorbereitung 
fordern. Wenn der Herr Vorredner mit mir auf derſelben Seite des Haus 
ſes oder der politiſchen Welt ſich befände, ſo würde er dieſe Wahrheit mit 
mehr Billigkeit anerkennen, als aus ſeinem ausgeſprochenen Tadel zu entneh⸗ 
men war. (Bravo!) a — * 
Abg. Achenbach (für die Vorlage): Ich halte es für zwedmäßiı, den 
Parlamente für jetzt nur eine berathende Stellung einzuräumen. Wenn wir 
heute bei Gelegenheit der Berathung dieſes Geſetzes alle möglichen Herzens 7 
wünſche äußern wollten, fo brächten wir durch die Verſchiedenheit dieſen 
Wünſche, die ja weit auseinandergehen, die Regierung in eine peinliche Lage. 
Herr Schulze verfällt zu ſehr in den 1 des deutſchen Idealismus, wähs 
rend hier die Sache vom rein praktiſchen ſtaatsmänniſchen Standpunkte u 
behandeln iſt. (Die Unaufmerkſamkeit und Unruhe im Hauſe erſchweren das 
Verſtändniß des Redners.) In der Herſtellung des Bundesſtaates (endet der 
Redner), wie ihn die Regierung jetzt in dieſer Vorlage anbahnt, erblicke ich 
die einzige Gewähr für die Zukunft. (Beifall.) . 2 
Abg. Virchow (gegen den N 1): Der Vorredner hat ein glänzendes Bei⸗ 
ſpiel geliefert, was man in Mißverſtändniſſen leiſten kann. Er fordert mich 
zur Reſignation auf, während ich geſtern von der Reſignation derer ſprach, 
welche jest die neuen Phaſen des Miniſterpräſidenten mitmachen und jetzt für 
das allgemeine Wahlrecht ſtimmen, das ſie bekämpft haben. Für ſie gebührte 
es ſich daher, dieſe Converſionen mit einer gewiſſen Reſignation zu vollziehen. 
ch habe keine Veranlaſſung dazu, ſie zu üben, denn ich habe ſtets für Par⸗ 
ament und allgemeines Stimmrecht geſtimmt. Aber ich verſtehe nicht, wie 
Jemand, mag er noch jo neu im politiſchen Leben fein, in der Selbſtoerleug⸗ 
nung ſo weit gehen kann, daß er, während er mit allen ſeinen Traditionen 
eh Hei noch in großes Jubelgeſchrei ausbricht über das, was er verrichtet, 
(Heiterkeit. 1 
Die großen Erfolge der Regierung habe ich nie verkleinert. Sie Ka — 
wunderbare Erfolge erreicht auf ihrem Wege, der nicht der meinige iſt. Ich 
ſehe dieſe Erfolge mit höchſtem Erſtaunen, mit der größten Bewunderung an, 
rk hört! rechts), bin aber darum nicht überzeugt, daß fie zu einem dauer« 
aften Heil für Deutſchland ausſchlagen. Handelt es ſich, wie der Herr Mie 
niſterpräſident geſagt hat, um eine ſtarke preußiſche Hausmacht, fo iſt daſſelbe 
Streben für Oeſterreich der Grund feiner Kataſtrophe geweſen. (Widerſpruch 
rechts.) N m. H., Oeſterreich hat dadurch, daß es ſich eine ſtarke Haus⸗ 
macht ſchaffen wollte, das heilige römiſche Reich zerſplittert. Ich kann ni 
ſagen, daß der Herr Miniſterpräſident auf demſelben Wege, auf dem er bis⸗ 
her große Erfolge aufzuweiſen hat, zur Cinigung Deutſchlands gelangen kann. 
Könnte ich das, ich würde in dieſem Augenblick zu den Partifanen des Hm. 
v. Bismarck übergehen. Bei Annahme der Annexion en babe ich die Reſigna⸗ 
tion des Stillſchweigens ausgeübt, die ich manchen anderen Rednern gewünſcht 
hätte. Ich habe dies ſchwere Werk mit voller Hingebung in dem Gefühi voll? 
zogen, an einem Werke mitzuarbeiten, das nicht aus meiner Ueberzeugung 
hervorgegangen iſt. Seitdem ſehen wir die Regierung immer mehr behindert 
auf ihrem Wege und immer mehr in die Verwidelungen der Cabinets politik 
gerathen. Nun ſagt der Herr Minifterpräfivent freilich, unſere Oppoſition ſei 
daran Schuld, daß er nicht größere Erfolge erzielt. Ich halte das für eine 
glückliche dialectiſche Wendung, doch würde ihm die Unterſtützung des Abge 
ordnetenhauſes nicht gefehlt haben, wenn er die 228 kühne Politik, die er 
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eine Sn verfolgt hatte, noch eine Zeitlang hätte fortſetzen wollen. (Murs 2 
ren rechts. Bu 
Aber er hat gerade da Halt gemacht, wo die Gefahr der Zerſtückelung 
Deutichlands anfängt und anſtatt möͤglichſt raſch Einrichtungen zu ſchaffen, 
durch welche den Süddeutſchen die offene Hand dargeboten wird, will man 


hier jetzt ein Vorparlament ſchaffen, nicht ein Parlament. Hier wird niht 
der Reichstag des norddeutſchen Bundes geſchaffen, wie die Vorlage es vers 
führeriſch ausdrückt, ſondern ein Vorparlament, um die Grundzüge zu finden, 
die der Beſchlußnahme der einzelnen Landesvertretungen unterworfen werden 
ſollen. Wollen Sie Hannover, Kurheſſen, Naſſau, Frankfurt, ven Herzog, 
thümern, wo nach Ibrer Auffaſſung eine geſetzliche Vertretung nicht mehr bes⸗ 
ſteht, die Beichlüffe des Vorparlaments, über welche die preuß. Landesvertre⸗ 
tung fi ihr Votum vorbehält, octroyfren? Kommen dieſe Staaten dadurch 
nicht in die Lage von Heloten? Die Regierung hätte uns die Grundzüge des h 
neuen Bundes ebenſo mittheilen ſollen, wie fie diefelben den deutſchen Regie 
rungen mittheilt; dann hätten wir unſere Vollmacht ganz geben und enn 
fönnen, wie weit unſere Reſignation, unſer Verzicht auf particulare Einrich n 
tungen geht. Aber durch das Vorparlament, deſſen Beihlüfle von den Eins 
zelſtaaten genehmigt werden ſollen, conititiren Sie nimmermehr den nord⸗ 
deutſchen Bund, den auch ich fo viel als möglich fördern möchte. Die Ne 
gierung mußte ſtatt dieſes zweifelhaften Weges ehrlich den Weg des deutſchen 
Parlaments betreten, es mit ſtarkem Recht ausſtatten und ſich namentlich 
über feine finanzielle Befugniß klar ausſprechen. Es ſteht aber in ibren Ent 4 
würfen nur, daß der Reichstag Ausgaben für Marine und Heer beſchließen 
ſoll. Und dies Vor parlament ſoll uns von der Sorge wegen der Heeresein n 
richtung, von dem Streite über die Reorganiſation entlaſten? Das kann nur 
der Reichstag und wir werden in die neue Seſſion eintreten, ohne daß dieſe 
Verhältniſſe geordnet ſind. Es wäre daher einfacher und beſſer, das ganze 
Geſetz abzulehnen und die Regierung dadurch zu zwingen, ein anderes vor⸗ 
zulegen, das einen beſtimmten Inhalt ver Rechte des künftigen Parlaments 
und der Grundzüge der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes gäbe, jo daß 
wir mit feiner Annahme dem Reichstage von vornherein ein beſtimmtes Man 
dat ertheilten. z . 1 
Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck: Ich glaube mit dem Schlußantrage, 

den der Herr Vorredner fiellte, würden wir noch tiefer in den meines Erach . 
tens falſchen Weg hineingerathen, den einzelne Amendements ſchon vertreten 
haben, daß wir hier bei Gelegenheit der Berathung des Wahlgeſetzes bereits 
die deutſche Reichsverfaſſung in dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe {ers ‘Is 
machen ſollten. Der Herr Vorredner lieferte ſelbſt im erſten Theile jener I 
Rede die Bedenken dagegen, indem er die Schwierigkeiten hervorhob, welche 
man haben würde, dem übrigen Theile, nämlich dem deutſchen Bunde, das 
Ergebniß einer ſolchen Berathung zu octroyfren. — Ich bin in manchen we⸗ 
ſentlichen Punkten mit dem Herrn Vorredner zu meinem Ueberraſchen einver⸗ 
ftanden geweſen: aber wir haben das unglückliche Schidjal, daß, ſelbſt wo ein 
ſolches Einverſtändniß der Sache nach vorhanden ift, die Form doch der ds 
oer ähnlicher iſt, als der des Einverſtändniſſes, in der es zu ſein 

cheint. Ich ergriff bauptſächlich das Wort um eine eußerung zu berichti⸗ 

en. Der Har ortedner citirt eine dialektiſche Wendung, die ich vorhin gs 
raucht hätte, und wie mir ſchien, nicht ganz genau; ich batte einem der 
früheren Herren Redner nur geſagt, ſoviel ich mich rinnere, ich würde 
nicht den Muth haben, das Erreichte zu feitifiren, wenn ich mir 
ſagen müßte, daß ich dem, der es errei x fein Streben auf jede Weiſe und 
nach Kräften erſchwert hätte. Der Herr Vorredner hatte daher eins über 
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ſehen, was ich nicht oft genug hervorheben kann, wir find nicht am Ziele un⸗ 

5 En Politik, wir ſind am Anfange derſelben und Sie thun uns Unrecht, 
wenn Sie das Vorliegende als etwas Fertiges, Abgeſchloſſenes behandeln. 
Der Herr Vorredner bat nun angedeutet, wir würden dieſes Ziel nicht errei⸗ 
chen, obwohl er, wie mir ſcheint, das bisherige ſchon als Ziel behandelte. 
Wenn wir es dennoch erreichten, ſo würde er ſich von Hauſe aus der Regie⸗ 
rung anſchließen. Der bedeutende Werth, den ich dieſer Unterſtützung beilege, 
veranlaßt mich, dem Herrn Vorredner ſelbſt eine Betrachtung zu Gemüthe zu 
führen. Seſt 4 Jahren hat er in Bezug auf die Ergebniſſe der Politik der 
Regierung ſtets das Gegentheil von dem prophezeiht, was eingetroffen iſt. Ich 
glaube daher und hoffe, daß er ſich auch diesmal in derſelben Weiſe irren 
werde und daß er ſich daher dreiſt ſchon heute der Politik der Regierung an⸗ 
ſchließen kann. (Große Heiterkeit.) 

Vom Gr. Bethuſy iſt das Amendement eingegangen, hinter „Berathung“ 
einzufügen „und Vereinbarung“. Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
über § 1 wird abgelebnt. n 5 

Abg. John (Jabiau): Der Hr. Miniſterpräſident hat in feiner erſten 
Aeußerung darauf aufmerkſam gemacht, daß $ 1 der Commiſſionsvorlage ein 
Amendement iſt und daß alle dieſe Amendements geeignet ſeien, der endlichen 
Annahme des Geſetzes bei den übrigen Regierungen und ſomit dem Zuſtande⸗ 
kommen des Ganzen überhaupt hinderlich zu ſein. In dieſer Beziehung will 
ich mir erlauben, aufmerkſam zu machen, daß dieſes Geſetz auch ein preußi⸗ 
ſches Geſetz iſt und als ſolches beurtheilt werden muß, daß, wenn einzelne 

uſätze beſchloſſen und empfohlen worden ſind, damit nicht geſagt werden 
ollte, daß dies Erweiterungen innerhalb der Vertragsbeſtimmungen ſein ſoll⸗ 
ten, ſondern daß dadurch die preußiſche Regierung ſich nur gegenüber der 

f Landesvertretung binden ſollte. Dieſe beiden Geſichtspunkte müſ⸗ 


en wir auseinanderhalten, wenn wir über die Zuläſſigkeit jener Zuſätze urthei⸗ 
en ſollen. 15 Uebrigen gereicht es mir zur großen Freude, daß, indem er 
ich den Ausführungen der Herren Tweſten und Simſon angeſchloſſen hat, er 
elbſt derjenigen Auffaſſung den Vorzug giebt, welche den $ 1 der Vorla e 
r nothwendig erachtet. Es läßt ſich nicht verkennen, daß, wenn $ 1 nicht 
angenommen werden follte, das ganze Wahlgeſetz die erheblichſten Bedenken 
gegen ſich hätte. Wir haben hier ein Geſetz, welches zu ſeiner weſentlichen 
Gerausſezung die fertig vorliegende Reichsverfaſſung hatte, auf welcher es in 
feinen weſentlichſten Beſtandtheilen beruhte, welches nur deshalb erlaſſen iſt, 
weil die Verfaſſung die Befugnijie einräumte, welche nothwendig waren. Jetzt 
iſt es losgelöſt von dieſer erfetlung, g 
Wenn man ſagte, daß es natürlich ſei, auf das Wahlgeſetz von 1849 zu⸗ 
rückzugehen und frug, ob denn die nationalen Bedürfniſſe jetzt nicht biejelben 
ſeien wie damals, ſo antworte ich mit der größten Beſtimmtheit: nein! Seit⸗ 
dem die Reichsverfaſſung erlaſſen iſt, haben ſich die Terrilorialverhältniſſe in 
Deutschland jo geändert, daß, wenn man auch nech vom Bundesſtaate ſpricht, 
dieſe Principien doch im Weſentlichen vorüber ſind, und daß, geboten durch 


vorüber ift; es fehlt jetzt die erforderliche Menge und Ponderanz einzelner 
Staaten. Ich will noch den einen Punkt erwähnen, daß zur 3. 113 
Reichsverfaſſung erlaſſen wurde, die preußiſche Verfaſſung noch nicht exiſtirte; 
heute beſteht ſie ſeit 1850, hat ſich ausgebildet, hat ihre Kämpfe durchgemacht 
und iſt in's Leben eines großen Theiles Deutſcher übergegangen und erlangt 
bald noch weitere Ausdehnung. Wir haben alſo eine verfaſſungsmäßige Eini⸗ 
ung eines großen Theiles Deutſchlands, das iſt ſicher; und es iſt ſehr die 
Saat, ob ich anders als mit der größten Vorſicht einem andern Parlamente 
etwas von meinem Rechte übertragen darf. Das Wahlgeſetz hat jetzt ganz 
andere Principien, von welchen man annimmt, daß ſie der Freiheit günſtiger 
85 und doch iſt uns der Grad der politiſchen Freiheit, den uns das preuß. 
ablgejeß giebt, immer nur, wie es ſcheint, mißgönnt worden. Soll man 
annebmen, daß, indem man uns jetzt etwas viel Höheres offerirt, man uns 
ein Dangergeſchenk geben will, glaubend, daß es Reſultate erzielen wird, die 
der Freiheit weniger günſtig ſind? Ueber alle dieſe Bedenken aber komme 
ich fort, wenn die zu berufende Verſammlung lediglich berathend iſt. 
Deswegen muß das eben eingereichte Amendement zurückgewieſen werden; 
es iſt ſchon ein n e n e es wieder an die Spitze zu ſtellen. Dieſe 
Verſammlung wird ein beſtimmtes Reſultat wohl haben und ich kann wün⸗ 
ſchen, daß ſie zuſammentritt, um die Regierung in dieſer deutſchen Politik zu 
unterſtützen. Ueber die Kritik, welche geübt worden iſt, erlaube ich mir nur 
die Bemerkung, daß ſie mir bisweilen ſo ſchien, als wenn ich im Privatleben 
eine Kritik über einen Autor leſe, wobei der Autor doch mehr von der Sache 
verſteht, als der Kritiker. (Bravo rechts.) Die Anſicht, ne die Aeußerung 
über die Stärkung der preußiſchen Hausmacht die Beſorgniß erregen könne, 
daß damit in öſterreichiſche Principien eingelenkt werden beruh 
auf einer falſchen Auffaſſung. Die öͤſterreichiſche Hausmacht iſt nicht aus 
deutſchen Ländern, ſondern aus Ländern der verſchiedenſten Nationalitäten ge 
bildet worden und hat ſogar deutſche Länder preisgegeben; das kann man 
nicht mit der Hohenzollernſchen Hausmacht vergleichen, welche ſich lediglich in 
Deutſchland ſtärken will. Was aus dieſem Parlament werden ſoll, iſt mit 
Sicherheit nicht vorauszuſeben; es iſt zu wünſchen, daß die Verfaſſung, welche 
es ſchaffen wird, ſo ſein möchte, daß auch dieſes Haus ſie mit Freuden als 
eine Verbeſſerung erkennen möchte. Es iſt möglich, daß ſich in den Arbeiten 
des neuen Parlaments eine Pforte Öffnet, durch welche der Eintritt des Sü⸗ 
dens in den Bund erleichtert wird. Eines wird ganz gewiß erreicht werden: 
es wird durch dieſes zuſammentretende Parlament das parlamentariſche Siegel 
auf diejenige Thatſache gedrückt werden, daß der König von Preußen alleini⸗ 
: ger Inhaber der Militärmacht iſt, und wenn nichts weiter erreicht wird als 
— 125 er fo iſt es genug für die geſchichtliche Entwickelung Deutſchlands. 
> ravo. 
| Ein Antrag auf Schluß der Debatte über $ 1 wird abgelehnt. 


= Abg. Schulze (Berlin): Dem Vorwurf des Herrn Miniſterpräſidenten | © 


gegenüber bemerke ich, daß ich nur einigen berechligten Forderungen Ausdruck 
zkꝛu!u geben wünſchte, welche vielleicht bei der Ausarbeitung der Vorlagen Ber 
rückſichtigung verdienten: die ſtraffe einheitliche Zuſammenfaſſung der Kräfte 
der Nation nach außen und dann die Grundrechte. Das iſt alles in der 
Reſchsverfaſſung formulirt, und wenn die Regierung darauf Rückſicht nehmen 
will, jo kann fie dazu nichts Concreteres finden. Der Herr Miniſterpräſident 
legt im Gegenſatz zu meiner Anſicht auf die einheitliche diplomatiſche Leitung 
wenig Gewicht. Er ſteht allerdings in der Mitte der Dinge, welche uns un⸗ 
endlich viel weniger zugänglich ſind. Ich möchte aber doch daran erinnern, 
daß die diplomatiſche Vertretung Sachſens z. B. manche Intriguen gegen 
Preußen angezettelt und der Regierung immerhin einigermaßen hemmend 
geweſen iſt. Darauf iſt alſo nicht ein ſo ganz geringes Gewicht zu legen. 
Es iſt mir ferner durchaus nicht klar geworden, worin die Hinderniſſe beſtehen 
ſollen, die wir dem Herrn Miniſterpräſidenten in der auswärtigen Politik be⸗ 
8 reitet haben ſollen; man kann doch Zielen nicht entgegentreten, die man gar 
15 nicht kennt, welche man gar nicht ahnt. Wir haben die Regierung mehr als 
x einmal auf dieſe Ziele hinzudrängen verſucht. Ich wünſche dringend, daß die 
Einigung zwiſchen Regierung und Volksvertretung auch auf dieſem Gebiete 
beſſer als bis jetzt geſchaffen werde, und die Bedingung dafür gebe ich mit 
den Worten, daß 10 erkläre, ich glaube, der Leiter der deutſchen Staatsregie⸗ 
rung, die dieſe Einigung will, der auf der ganzen Volkskraft fußen will, wird 
genötbigt fein, neben dieſen Zielen der äußeren Politik ſich auch mit dem 
Studium der Voltsrechte zu deſaſſen, von dem er freilich erklärt, daß ſie 
5 nicht zu ſeinem Reſſort gehören; er wird fie in feinen Kreis ziehen mülſſen, 
ehe er auf allſeitige Unterſtügung rechnen kann. (Bravo.) 
2 Abg. Waldeck: M. H.]! Ich bin gewiß kein Schwärmer für dieſes 
HGeſetz; ich glaube, daß die Bedingungen, unter denen es urſprünglich pro: 
jectirt war, ganz verändert ſind. Den Vorwurf des Collegen Virchow, 
wenn er mir gelten ſollte, daß ich mich jetzt einer gewiſſen Reſignation er: 
> geben habe, weile ich entſchieden zurück. Ich habe meinen Standpunkt nie 
geändert; ich habe den preußiſchen Staat immer fo groß und mächtig gewollt, 
4 wie es nur immer möglich it, weil er die beſte Grundlage für die Einigung 
Dieutſſchlands iſt. Ich bin jo glücklich oder vielleicht jo unglücklich, mich an 
| den frankfurter Beſtrebungen nicht betheiligt zu baben, aber ich muß e 
> daß ich einen Erfolg fo frühzeitig nicht erwartet hätte; mein Urtheil iſt hier 
8 alje unbefangener geblieben. Ich halte den Bundesstaat für gut, aber den 
Eiinheitsſtaat mit freiheitlicher Verfaſſung für beſſer! (Brapo.) Dieſen Stand- 
ER zuntt hade ich immer vertreten. Deshalb habe ich die Annexion mit großer 
> ceude begrüßt. Es iſt mit dieſem Geſetz nicht viel anzufangen. Von grö⸗ 
ü eren Staaten hören wir noch nichts; die Thüringer werden uns wohl nicht 
2 ſehr geniren. Was ſoll dieſes Parlament, in welchem Preußen doch die un: 
3 eheure Uebermacht hal? Wozu ſollen die zwei Parlamente, die doch 1848 
2 o großen Schaden angerichtet haben? Materiell wird dabei nicht viel heraus: 
. kommen. Wenn ich aber dennoch für dies Geſetz ſtimmen werde, fo geſchieht 
es, weil die Regierung bereits die Verpflichtung übernommen hat, das Par⸗ 
5 lament auf dieſe Meise zu Stande zu bringen (Bravo rechts) und es anderer⸗ 
je immer anerkannt werden muß, wenn man auf das Volk zurückgeht und 


eine Theilnahme ſucht. . 

2 Dieſes demokratiſche Princip, verbunden mit den allgemeinen Urwahlen, 
f hält mich ab, gegen das Leigh zu ſtimmen, weil es einen anderen Weg, zum 
Ziele zu gelangen jetzt nicht giebt. Wenn ich aber dafür ſtimme, fo muß ich 
dDioch fagen, jo wenig vielleicht die Grundrechte zum Reſſort des auswärtigen 
Miniſteriums gehören, jo wenig dea die W Politik zu meinem 
Raeſſort, zu welchem vielmehr die Rechte des Volles gehören. (Bravo.) In 
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dieſem Reſſort habe ich immer gewirkt. Wenn der Herr v. Bismarck dieſe 
roßen Pläne wirklich von Anfang an gehabt hat, ſo haben wir davon wenig⸗ 
ſtens nichts gemerkt. Es iſt hier auch Schleswig⸗Holſtein berührt worden; 
auch darüber kann ich unbefangen urtheilen, weil ich die Reſolutionspolitik 
nie geiheilt habe, weil ich zu keiner einzigen mitgewirkt hahe. (Bravo rechts.) 
Das Abgeordnetenhaus hat aber die Politik des Herrn Miniſterpräſidenten, 
ſeit Schleswig⸗Holſtein mit Oeſterreich zuſammen erobert iſt, nicht gehindert; 
daran habe ich meinen Antheil, da ich immer gegen alle jene Reſolutionen 
eſtimmt habe; ich habe damals die Erwartung ausgeſprochen, daß es noch 
beſſer kommen könne; aber dieſen allerdings ſehr glücklichen Erfolg konnte man 
nicht borausjeben und nicht hindern. Es waren dieſe Reſolutionen eine 
Dileitantenarbeit (Heiterkeit rechts) gegen die große Arbeit, die die Aufgabe 
des Abgeordnetenhauſes iſt, die in der Wahrung der verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Volkes beſteht. 

Ich weiß nicht, wie ein ſolches Parlament mit unſeren Rechten umgehen 
wird, und darum kann es nur berathende Stimme haben, aber nichts „ver⸗ 
einbaren“; es kann unmöglich etwas Definitives rg denn zur Aufgabe 
und Uebertragung jedes verfaſſungsmäßigen Rechts iſt die Zuſtimmung 
unſerer Landesvertretung nöthig. Wir wollen es uns nicht gefallen laſſen, 
daß ein ſoſcher Körper, wie er möglicherweiſe aus dieſen Wahlen hervorgeht, 
in einer Trennung das Ausgaberecht ausübt, vielleicht fehr generös, während 
er über die Einnahmen inchts zu ſagen hat! (Bravo.) Wenn das der Fall 
wäre, würde die Landesvertretung herabgedrückt werden auf ein Nichts! Es 
würden uns dann nur particulariſtiſche Angelegenheiten bleiben. Wir können 
nicht überſehen, wie ſich die Dinge geſtalten werden; es iſt das nicht unſere 
Schuld, vielleicht auch nicht die des Herrn Miniſterpräſidenten; wir haben 
per keine Idee, wie ſich das neue Bundesverhältniß entwideln wird; aber 
chon um des Standes unſerer Adreſſe willen müffen wir die Competenz bie: 
ſes Parlaments allein auf die Berathung beſchränken. Wir nehmen dies 
an, weil wir müſſen, weil wir keinen anderen Factor ſehen, aus welchem ein 
Bund hervorgehen könnte; damit aber laſſen wir uns nichts von den ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechten nehmen, welche wir vertreten! (Bravo.) Wenn der 
Herr Miniſterpräſident befürchtete, daß durch die Amendements, welche darauf 
ausgehen, jedem Parlament die nothwendigſten . zu ſichern, 


dieſen kleinen Hinderniſſen fertig werden wird. (Bravo gail 
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Waldeck bezeuge ich, daß er 


Abg. Dr. Virchow: Dem Herrn Abg. 
2 . und daß es mir deshalb nicht 


reicht. — 
Briefe Abg. Tweſten: In der Commiſſion find viele Amende⸗ 
ments abgelehnt worden, trozdem man deren Nüblihkeit erlannt hat, um 
weiter keine Schwierigkeit zu machen. Was die Wegamendirung der „Ver⸗ 
einbarung“ betrifft, ſo hätte dies nur dann unterlaſſen werden können, wenn 
der Kr Miniſterpräſident erklärt hätte, daß die Regierung die Vorichläge, 
die ſie beim bevorſtehenden Reichstag vorbringen werde, auch nur als vor⸗ 
läufige betrachte. Man warnt uns vor der Eiferſucht gegen den Reichstag, 
aber dieſe Eiferſucht iſt gerechtfertigt, ſo lange wir nicht wiſſen, an wen 
eigentlich wir unſere Rechte abtreten. Allerdings zwei Parlamente nebenein- 
ander find ganz unmöglich, die würden leicht eine cäjariftiihe Regierungs⸗ 
gewalt herſtellen. Es iſt gefragt, wenn nun zwiſchen der Regierung und dem 
Reichstage keine Vereinbarung zu Stande käme, was dann? Nun, ich 
glaube, dann würde die Regierung vorläufig mit den einzelnen Staaten Con⸗ 
pentionen ſchließen müſſen. Sollte aber das Werk der Vereinbarung an den 
Regierungen zu ſcheitern ſich anlaſſen, fo hoffe ich, daß dieſen kleinen Regle⸗ 
rungen gegenüber von den realen Machtverhältniſſen Gebrauch gemacht 
werden wird. Wir aber können in dieſem Haufe fo ziemlich die Burgſchaft 
übernehmen dafür, daß die Bevölkerungen ſich den Beialafien des 455 
laments unterwerfen, mit einer Ausnahme allerdings, das it die mecklen⸗ 
burgiſche Ritterſchaft. (Heiterkeit. ˖ 
Doch auch deren Widerſtand wird ihrer Regierung, verbunden mit der 
al en, auf die Länge nicht Trob bieten können. Daß wir verlangen, 
daß bloß dem preußiſchen Landtage noch die norddeutſche Verfaſſung vorge⸗ 
legt werden ſoll, iſt uns als Inconſequenz vorgeworfen. Wir bertreten aber 


bier, zumal nach der Incorporation der neuen Landestheile, faſt durchaus bie 
Intereſſen der norddeutſchen Geſammtheit, und darum konnen wir es aller⸗ 
dings verlangen, unſererſeits keines unſerer Rechte vorweg aufzugeben, wäb⸗ 
rend wir von den Vertretungen der kleinen Staaten dies allerdings fordern. 
Ich habe aber das Vertrauen, daß wir jene Verfaſſung annehmen werden, 
wenn es fi fpäter um eine Annahme en bloe handelt. — Der Hr. Miniſter⸗ 
präſident beſchuldigt uns, daß wir die auswärtige Politik erſchwert hätten. 
Wer trägt aber die Schuld, daß dem ſo war? Wie wir glauben die Regie⸗ 
rung, weil ſie das auf verfaſſungswidrigem Wege erreichen wollte, 
was nur auf verfaſſungsmäßigem Wege erreicht werden konnte. Jetzt 
aber muß ſich die Regierung weſentlich auf uns ſtützen, denn Alles, was im 
Auslande und in den neuen Landestheilen für Preußen iſt, ſteht zu uns in 
einem viel engeren Verhältniß, ‚ala zur Regierung. (Sehr richtig!) (Das 
Haus iſt wahrend der ganzen Zeit ſehr unruhig und Redner deshalb auf der 
Tribüne b. Karben 

Abg. v. Kathen: Ich nehme mir als geborener Mecklenburger das Wort, 
um gegen die Inſiruation des Referenten, als ob die Mecklenburger als ſolche 
auf Oeſterreichs Seite ſich geſtellt hätten, 7 75 Proteſt einzulegen. Der 
ſpöttiſchen Auffaſſung der mecklenburgiſchen Ritterſchaft von Seiten des Refe⸗ 
renten gegenüber möchte ich daran erinnern, daß dieſe mecklenburgiſche Ritter⸗ 
ſchaft Preußen ſeinen Blücher geliefert hat. 

Die Discuſſion über $ 1 des Entwurfs wird geſchloſſen, das Amendement 
Bethuſy⸗Huc abgelehnt, § 1 des Entwurfs darauf mit großer Majorität 
gegen einen Theil der Conſervativen angenommen. 

Es folgt die Special⸗Discuſſion über die §§ 2, 3, 4 des Entwurfs; dies 
ſelben lauen: 

$ 2. Wähler iſt jeder unbeſcholtene Staatsbürger eines der zum Bunde 
1 deutſchen Staaten, welcher das 25. Lebensjahr zurüds 
gelegt hat. 

5 3 (gleich $ 2 des Regierungs⸗Entwurfs). „Von der Berechtigung zum 
Wählen ſind ausgeſchloſſen: 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder 
Curatel ftehen; 2) Perſonen, über deren Vermögen Concurs⸗ oder Fallitzuftand 
gerichtlich eröffnet worden iſt, und zwar während der Dauer dieſes Concurs⸗ 
oder 9 95 ahrens; 3) Perſonen, welche eine Armen⸗Unterſtützung aus 
öffentlichen oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorher⸗ 
Bene ge ahre bezogen haben.“ 

§ 4 (gleich $ 3 des Regierungs⸗Entwurfs) „Als beſcholten, alſo von der 
Berechligung zum Wählen ausgeſchloſſen follen angeſehen werden: Perſonen, 
denen durch rechtskräftiges Erkenntniß der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte entzogen iſt, ſofern ſie in dieſe Rechte nicht wieder eingeſetzt worden ſind.“ 

Sämmtliche SS werden ohne Discuſſion angenommen. Die Stimmenzahl 
verhält ſich wie bei § 1. * 

9 5 zur Discuſſion über $ 5 des Commiſſions⸗Entwurfes. Der: 
elbe lautet: 

Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder Wahlberechtigte, der einem zum 
Bunde angehörigen Staate ſeit mindeitens 3 Jahren angehört hat. 

Verbüßte oder durch Begnadigung erlaſſene Strafen wegen politiſcher 
Vergehen ſchließen von der Wahl nicht aus. F 

Dazu hat der Abg. Groote das Amendement geſtellt, zu Alinena 2 dieſes 
Paragraphs ſtatt der Worte: „Verbüßte oder durch Begnadigung ꝛc.“ zu 
It : 8 Verbrechen und ihre rechtlichen Folgen ſchließen bon der Wahl 
nicht aus.“ ‚ 

Es erhält dazu das Wort 

Abg. v. Vincke⸗Olbendorf: Als das Amendement des Abg. Groote 
geſtern verleſen wurde, traute ich meinen Ohren kaum, ich habe aber zu mei⸗ 
nem Erſtaunen dieſelben Worte jetzt vor meinen Augen. M. H.] Hiernach 
konnte alſo ein Hochverräther einen Landesvertreter vielleicht in der Zeit 
zwiſchen ſeinem Todesurtheile und ſeiner Hinrichtung noch zum Parlamente 
wählen. Ich glaube, es braucht kein Wort weiter darüber derloren werden. 
Aber ich 155 heute in einer Zeitung aus dem Wahlkreiſe, dem der Abgeord⸗ 
nete angehört, einige Ausführungen geleſen, die mir in Verbindung zu ſteßen 
ſcheinen mit den Worten, die er gebraucht hat. Leſen Sie dazu, meine Her⸗ 
ren (Redner ſpricht mit ſehr bewegter Stimme), in der „Nordd. Allgemeinen 
Zeitung“ die Klagen eines aus dem Kriege heimgekehrten Landwehrmannes 
über den Empfang, der ihm in Düſſeldorf geworden, nachdem er noch zuletzt 
auf dem Heimmarſche die größten Strapazen durchgemacht — (Unterbrechung; 
Ruf links: zur Sache! zur Sache! Redner will fortfahren, wird aber dur 
denſelben Ruf unterbrochen). M. H.! ich meine zur Sache zu ſprechen, weil 
ich glaube, daß ſolche Erſcheinungen in Zuſammenhang ſtehen mit Grund⸗ 
ſätzen, die durch die Preſſe verbreitet werden. Es heißt alſo in der „Nord⸗ 
e BEE — (Redner will vorleſen; wiederholter Ruf zur Sache! 
zur Sache!). 5 R . 
Braſident: Ich bitte den Redner nicht zu unterbrechen, im Uebrigen kann 
ich allerdings nicht anerkennen, daß dies zur Sache gehört. — 

v. Vincke⸗Olbendorf: Dann verzichte ich auf das Wort. 

Abg. Ziegler: Ich hätte nicht das Wort ergriffen, wenn nicht der Herr 
Vorredner mit ſo großer Wärme geſprochen; aber ſeine Leidenſchaftlichkeit 
zwingt mich, die Sache auch von der anderen Seite zu beleuchten. 

Redner legt darauf die Entſtehung der Strafe des Verluſtes der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte dar, erwähnt, daß er ſelber 10 Jahre derſelben verluſti 
geweſen (Rechts: Aha! und zur Sache!) wegen Verweigerung der Steuern 
und ſpricht ſich ſchließlich für das Amendement aus. (Redner wird wieder⸗ 
holt von der rechten Seite durch den Ruf: zur Sache! n 

Präſident: Ich möchte doch die Verſammlung bitten, mir ſelber die 
Entſcheidung darüber zu überlaſſen, ob der Redner zur Sache ſpricht oder nicht. 

Abg. John (Labiau): Das Amendement verdient gar nicht die ſtrenge 
Beurtheilung, die es hier von einer Seite erfahren hal. Wollte das Haus 
daſſelbe annehmen, ſo würde darnach Jemand, dem wegen politiſcher Ver⸗ 
brechen die Ehrenrechte aberkannt find, ſehr viele andere Rechte verlieren, z. B. 
als Geſchworener, als Zeuge ꝛc. ze. zu fungiren, aber das, zum Parlamente 
zu wählen, würde r behalten. Darin liegt ein fo großer Widerſpruch, daß 
zus dieſem Grunde das Geſetz nicht angenommen werden kann. Man mag 
ja beklagen, daß ſolche Beſtimmungen überhaupt in unſeren Geſetzen vor⸗ 
banden ſind, aber die Correctur derſelben muß man an einer anderen 
Stelle ſuchen. ö 

Abg. Groote: Ich würde das Wort nicht erbeten haben, trotzdem ich 
einen Antrag geſtellt babe, da ich das Princip habe, nur zu reden, wenn ich 
eine beſondere Anſicht begründen will. Es haben indeß die Bemerkungen, die 
Herr v. Vincke gegen mich ſich zu machen erlaubt hat, mir die Nothwendigkeit 
auferlegt, einige Gegenbemerkungen zu machen. Ich erkläre demgemäß, daß 
daß ich mit den Thatſachen, deren er erwähnt hat, nicht in der mindeſten Ver⸗ 


bindung ſtehe. ; 

Es find das Sachen, die in der rheiniſchen Zeitung vorgekommen find, 
und ſo ſehr ich das Blatt ſonſt ſchätze (Murren rechts ), fo muß ich doch bins 
zufügen, daß ich mit dem Standpunkte, den daſſelbe in manchen Fragen ein⸗ 
genommen, namentlich vor dem Kriege, nicht einverſtanden war. abe 
viele Fehler, m. H., das geitehe ich zu; ich bin in einer Lage, die es mir nicht 
geſtatket, mit großen Machtmitteln meinen Gegnern gegenüberzutreten. Ich 
bin in dieſe Lage hauptſächlich dadurch gekommen, daß ich für meine politi⸗ 
ſchen Anſchauungen eintrat. Aber zwei Dinge nehme ich in Anſpruch, das 
iſt einmal die Ehrlichkeit meiner Geſinnungen und dann das offene Ausſprechen 


derſelben. (Bravo m 0 ihr it 

Abg. Gra werin ſpri in demſelben Sinne wie der Abg. John 
für Abbe 53 Amendements aus. 0 . Joh 

Abg. v. Bincke⸗Olbendorf: Ich habe nur das Wort erbeten, um einmal 
dem Herrn Abg. Ziegler zu ſagen, daß ich weit davon entfernt war, ihm 
irgendwie nahe treten zu wollen. Dem Abg. Groote danke ich für feine Er⸗ 
llärung, und freue ich mich, dadurch Gelegenheit gewonnen zu haben, meine 
Anſichten über ihn zu ändern. 5 5 

Bexichterſtatter Abg. Tweſten vertheidigt den Commiſſions⸗ 
E 


ntwurf. ! 

Abg. Groote zieht fein Amendement zurück. Es werden darauf in ner 

trennter Abſtimmung beide Sätze des Commiſſions⸗Entwurfs angenommen, 

eben fo der § 6 deſſelben laufend: jr. 
Perſonen, die ein öffentliches Amt bekleiden, bedürfen zum Eintritt in den 

Reichstag keines Urlaubs. f 

des Commiſſions⸗Entwurſes, welcher lautet: 

Auf durchſchnitllich 100,000 Seelen der nach der letzten Volkszählun 
vorhandenen 1 iſt ein Abgeordneter zu wählen. Ein Ueberſchu 
bon wenigſtens 50,000 Seelen der Geſammibevölterung des Staates wird 
vollen 100,000 Seelen gleich gerechnet. 

Jeder Abgeordnete iſt in einem beſonderen Wahlkreiſe zu wählen, 
wird ohne Discuſſion angenommen. 
1 ſchreite zu § 8 des Entwurfes (gleich 8 7 der Vorlage), ders 
elbe lautet: 
„Die Wablkreiſe werden zum Zwecke des Stimm⸗Abgebens in kleinere 
Bezirke eingetheilt“ \ 
Hierzu iſt vom Abgeordn. Leſſe das Amendement geſtellt, den $ 8 alſo 


u en: 
; OR Wahlkreiſe ſowie die Gemeinden von über 10,000 Seelen werden zum 
Zwecke des Stimmabgebens in kleinere Bezirke 9 3 

Gemeinden von unter 1000 Seelen werden mit andern zu Wahlbezirken 
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bereinigt, melde nicht unter 1000 und nicht über 2000 Seelen umfafen 


Die Eintheilung dieſer Bezirke, ſowie überhaupt ſämmtliche Vorarbeiten 
ind wilde b. . Wahlen werden von beſonderen Commiſſionen ausge⸗ 
„welche beſtehen: 8 : 

a) in den Städten aus einem Mitgiiede des Magiſtrats — reſp. dem 
Bürgermeiſter oder einem Beigeordneten — und vier von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung gewahlten Mitgliedern; 

b) auf dem platten Lande aus dem Landrath und vier von der Kreisver⸗ 
ſammlung gewählten Mitgliedern. 

ach einer kurzen Debatte, an der ſich die Abg. Tweſten, Regier.⸗Comm. 
Abg. 8 und der Antragſteller betheiligen, zieht Letzterer ſein Amen⸗ 
ment zurück. ve; 

$ 8 wird darauf einftimmig angenommen, ebenſo die 8s 9 und 10, 

welche von den Wahlkreiſen und Wahlbezirken handeln. ! ® 2 
$ 11 lautet: „Die Wahlbandlung iſt öffentlich; bei derſelben find Gemeinde: 
Mitglieder zuzuziehen, welche kein Staatsamt bekleiden. Das Wablrecht wird 
in Perſon durch verdegte, in eine Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne 
Unterſchriſt ausgeübt.“ 
Die u Rab 1 n geſtellt: ER 
1) Von dem Abg. Bode und der Abgeordneten 
weit beiten: ' enoſſen. „Das Haus 9 
m erſten Alinea des § 11 des Commiſſions⸗Entwurfes in dem Satze 
„bei derſelben ſind e gamite zuzuziehen, welche kein Staats⸗ 
amt bekleiden“, 


zwiſchen den Worten „kein“ “u rt „unmittelbares“ 
Feeder „kein“ und „Staatsamt“ das Wort,, ares 


5 ehe eig dem Abg. v. Saliſch. „Das Haus der Abgeordneten wolle 


an Stelle des Alinea 2 des § 11 der Commiſſions⸗Vorlage folgende Faſ⸗ 
be ed Protocoll ausgeübt.“ 
„das Wahlrecht wird durch Stimmgebung zu Protocoll ausgeübt.“ 

3) Von dem Abg. Sundern Si Erhffaun fämmtlicher Wahlurnen und 
die Stimmzählung erfolgt öffentlich durch eine far jeden Wahlkreis bon der 
> irksregierung zu ernennende Commiſſion, welche Über den Act ein Protocol 

ufnimmt. 5 

„Das Amendement Bode wird angenommen; ebenſo Alinea I des Com: 
miſſions⸗Entwurfs mit dieſem Amendement. Das Amendement v. Saliſch 
wird dann mit großer Majorität abgelehnt, dafür nur einzelne Conſervative. 

8 Amendement Duncker wird gleichfalls abgelehnt und darauf Alinea 11 

Entwurfs der Commiſſion angenommen. 

Zu § 12 des Commiſſions⸗Entwurfs, welcher lautet: 5 

„Die Wahl ift direct. Sie erfolgt durch abſolute Stimmen⸗Mehrheit aller 
in einem Wabltreife abgegebenen Stimmen. Stellt bei einer Wahl eine ab- 
ſolute Stimmen: Mehrheit ſich nicht heraus, jo iſt nur unter den 2 Candidaten 
zu Wählen, welche die meilten Stimmen erhalten haben. 

Pen Stimmengleichheit entſcheidet das Loos.“ 
das Wort: 16 

Abg. v. Blanckenburg: In Folge der Bemerkungen einiger Herten von 
jener Seite (nach links deutend) ſehe ich mich veranlaßt, zu motiviren, wie ich 
und viele meiner politiſchen Freunde dazu kommen, dieſem Paragraphen zu⸗ 
zuſtimmen, ohne ſich dem Vorwurfe auszuſetzen, daß fie ihren Principien un⸗ 
treu geworden feien. Wir ſtimmen für dieſen Paragraphen, um der Regierung 
zu ermöglichen, einen norddeutſchen Bund zu Stande zu bringen, in der über 
vier Fünftel der Vertreter Preußen ſind. 
Sie ſehen daraus, m. H., daß unſere Ideale anders ſind als die Ideale des 

arlaments von Frankfurt a. M. — Mit den geſtrigen Ausführungen des 
bg. Simſon kann ich mich nur einverſtanden erklären und ſpreche meine 
Freude darüber aus, daß er die gothaer Reichskutſche für immer in 
die Remiſe gefahren zu haben ſcheint. — Es handelt ſich für uns bei 
dieſer Frage durchaus nicht um die Conſtruction eines moͤglichſt guten Mahl: 
geſetzes, ſondern lediglich darum, unferen Beifall zu geben einer Regierungs⸗ 
— 9 1 om Theil mit anderen Staaten ſchon vereinbart iſt. — Uebri⸗ 
ens halte i 
dh Es wird dadurch auch durchaus kein conſervatives Princip verletzt; 
denn der Cenſus und die indirecte Wahl find durchaus keine conſervati⸗ 
ben Principien; und ich glaube, wenn der Abg. Dr. Jacoby auf Grund des 
Allgemeinen directen Wahlrechts gewählt worden wäre, daß feine neuliche Rede 
de Erfolge unferer Siege durchaus nicht den Beifall feiner Mandanten 
gefunden hätte. 

Abg. Dr. Virchow: Ich freue mich ſehr, daß nach den Aeuße⸗ 
tungen des letzten Redners die conjerbative Partei eines ihrer bisherigen 
Principien das Dreiclaſſenſ e aufzugeben entſchloſſen iſt; denn treu 
den alten Traditſonen hatte ſie die von Stabl erfundene Formel: „Auto: 
rität, nicht Majoritat“, zu ihrer Parole gemacht. Daß Herr don 
Blanckenburg perſonlich leicht Formeln dafür findet, um fein Fügen in die 
neue Ordnung der Dinge zu motiviren, hat er durch eine vor dem Kriege 
gehaltene Rede gezeigt, worin er darlegt, weshalb die conferbative Partei nun 
mit Garibaldi gehen müfle; derſelbe, meinte er, ſei ja nur regelmäßiger 

eneral (Heiterkeit) und der König von Italien ſei ja nun anerkannt; dadurch 
würde wahrſcheinlich fein Makel als Räuberkönig in den Augen jener Herren 
weggewiſcht. (Heiterkeit) Wir haben wenigſtens jo viel daraus peleden, daß 
auch die confervative Partei die Möglichkeit ſchnellſter Entwickelung an ſich 
fact: denn dieſe Frage iſt do h gewiß ein Punkt, der nahe an die Volks⸗ 


die gelernt zähle 7 
artei iſt, X obtengräben en, daß es nicht die Aufgabe der conſervativen 


Ich muß übrigens Ver⸗ 
wahrung dagegen einlegen, als hätte ich das bei uns beſtebende Cenſusſpſtem 


lediglich ei 
iglich eine one ift der willkürlichen Eintheilung des Claſſenſyſtems 


recht ausübt, I * 

i wendige politiſche Correlat zur allge: 
allgemeine Wahlrecht iſt das noth Gi der Regierung, daß Me 91 
damit dieſe Inſtitution nicht über 
(Hört! Hört!) 


Abg. Waldeck: Es ift mir wirklich unbegreiflich, wie man fo mit feinen 
Principien fpielen kann, — dieſe . es ibun, die nur, weil es der Mer 
gierung angenehm 


Das 


ehe zur Einführung deſſelben ergreift, 


Mit dem allgemeinen Wahlrecht ie damit Anderes ſchaffen als ein Parlament. 


es zur Freiheit und die Anerkennun en 
die Preſſe beſchränken, da darf 1 — een: D 
ichtergewalt, eines der weſentlichſten Erforderui 
wauben Sie 7 ja N ‚wie dur 
ung getäuſcht werden, g nicht, daß doi 
uns a Abg. Wagner gelagt hat. B wir das für wahr halten, 
ine andere Aeußerung, daß er nämlich das 
diſſen will, damit die Regierung das Volk dienſibar mach 
Nuit will er alſo einführen. Ueberlaſſen Sie das, 
riqyeleon der ſich auf ſolche Sachen, von denen aber das 
daß wiſſen will, beſſer verſteht. 
dan, ache Schöpfungen etwa lange 


Abg. Simſon: Ich habe mich zum Worte gemeldet, um mich zu ver⸗ 
ni, en gegen eine Aeußerung des Herrn db. 
Der Dingen weher zu au im Stande ift, als 
möchte ich deshalb 
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auch das directe Wahlrecht für beſſer als das Dreiclaſſen⸗] W. 


2379 
eine Concluſion machen zu können geglaubt, in die er auch einen idylliſchen 
Vergleich von Stall und Kutſche einflocht; aber auch dies kann ich nich an⸗ 
nehmen, denn meine Antecedenzien paſſen dazu nicht. Er hat dabei ſich über 
den Gothaismus ausgelaſſen; ſelten wohl iſt ein Wort mehr mißverſtan⸗ 
den worden als dieſes. Ich verſtehe darunter das Glaubensbekenntniß einer 
Partei, die gerade ſo weit entfernt iſt vom Feudalismus wie vom Radicalis⸗ 
mus und die ihre Wirkſamkeit nicht ſucht in einer erträumten Vergangenheit, 
noch in einer idealen Zukunft, einer Partei, bei der die innere Freiheit und 
ein mächtiges Königthum keine Gegenſätze bilden; und als einen ſolchen in 
der Wolle gefärbten und ganz unverbeſſerlichen Gothaer erlaube ich mir mich 
Ihnen vorzustellen. 5 

Abg. Ur. Jacoby: Der Hr. v. Blanckenburg hat feine Behauptung, 
als verträte ich mit meinen Anſichten nur eine geringe Zahl von Wahl⸗ 
männern, nicht aber von Urwäh lern, ohne Beweis gelaſſen. Die Ant⸗ 
wort darauf behalte ich mir für eine Zeit vor, wo der Hr. v. Blancken⸗ 
burg auf Grund des allgemeinen Wahlrechts hier im Hauſe ſitzen wird. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Referenten Abg. Tweſten wird § 12 
gegen etwa 13 Stimmen angenommen. 

13. Stellvertreter der Abgeordneten ſind nicht zu wählen. 


§ 14. Die Wahlen find im ganzen Umfange des Staats zu derſelben 
eit vorzunehmen. 7 
$ 15. Die Wahlkreiſe und Wahlbezirke, die Wahldirectoren und das 


Wahlverfahren, inſoweit dieſes nicht durch das gegenwärtige Geſetz 
His Nen worden iſt, werden von der Staats⸗Regierung beſtimmt. 
$ 16. Der Reichstag prüft die Vollmachten feiner Mitglieder und ent⸗ 
ſcheidet über deren Zulaſſung. 
Er regelt ſeine Geſchäfts⸗Ordnung und Disciplin. 
werden ohne Debatte angenommen. 

Zu § 17 der Commiſſions⸗Vorlage: 

„Kein Mitglied des Reichstages darf wegen der in Ausübung ſeines Be⸗ 
rufs gethanen Aeußerungen oder wegen ſeiner Abſtimmungen außerhalb 
der Verſammlung zur Verantwortung gezogen werden“ 

hat Abg. Dr. Koſch das Amendement geſtellt: 

Statt des Wortlauts des § 17 der Commiſſions⸗Vorlage zu ſetzen: 
„Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit wegen ſeiner 
Abſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes gethanen 
Aeußerungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb 
der Verſammlung zur V rantwortlichkeit gezogen werden.“ 

Abg. Dr. Koſch motivirt ſein Amendement damit, daß es der Wortlaut 
des Art. 120 der Reichsverfaſſung ſei und außerdem vollſtändiger als die 
von der Commiſſion b Lee Faſſung, inſofern auch eine disciplinariſ be 
Verfolgung ausgeſchloſſen ſei. u } 

Nach einer Replik des Ref. Abg. Tweſten, worin dieſer die Faſſung der 
Commiſſion vertheidigte, wird zur Abſtimmung geſchritten. : 5 

Für das Amendement Koſch ſtimmt die Fortſchrittspartei, das linke 
Centrum, die katholiſche Fraction außer Reichenſperger, den Polen und Graf 
Renard, dagegen die Altliberalen und Conſervativen. Da das Reſultat 
zweifelhaft iſt, wird zur Stimmenzählung geſchritten; es ergiebt ſich daraus, 
daß das Amendement Koſch mit 141 gegen 134 Stimmen angenommen 
worden iſt. 

Es folgt die Discuſſion über den vom Abg. Schulze beantragten § 18 
als Zuſatz zur Commiſſions + Vorlage: „Die Mitglieder des Reichstages er⸗ 
halten de bed bens für ihre Reiſckoſten und Diäten aus der Staatskaſſe. 
Die e derſe en beſtimmt die Staatsregierung. Ein Verzicht hierauf iſt 
unzuläſſig. 

Abg. Schulze: Das Wahlgeſetz iſt die einzige Stelle, an der dieſe Ange⸗ 
legenheit abgethan werden kann, da eine definitive Verfaſſung für den nord⸗ 
deutſchen Bund noch nicht vorhanden iſt. Hüten wir uns, daß wir nicht eine 
Verſammlung von ſogenannten Notabeln zu Stande bringen. 3 

g. Graf Schwerin: Principienfragen follten aus diefer ganzen Diss 
cuſſton ſopiel als moglich ausgeſchloſſen ſein. Nun glaube ich zwar, daß für 
die preußiſche Landesvertretung Diäten unentbehrlich ſind, aber ich verweiſe 
auf die Erklärung des Hrn. Miniſterpräſidenten, daß alle Aenderungen am 
ahlgeſetze auf das Zuſtandekommen des Reichstages des norddeutſchen Bundes 
don ſtörendem und ſchädlichem Einfluſſe in den Händen derjenigen Regierun⸗ 
gen werden konnen, die ihm ohnehin widerſtreben. 

„Miniſterpräſident Graf Bismarck: Wenn die Regierung während der 
Discuſſion über den § 17 geſchwiegen hat, ſo hat ſie durch ihr Schweigen 
die moraliſche Verpflichtung übernommen, die übrigen Regierungen für Ans 
nahme deſſelben zu gewinnen und hofft auch damit durchzudringen. Ob fie 
dies auch mit § 18 vermag, iſt die Frage, da wegen der Diäten leicht prin⸗ 
cipielle Bedenken in einzelnen Staaten geltend gemacht werden können. Jeden⸗ 
falls würde der Reichstag, wenn er hieran ſcheiterte, aus dem übelſten Grunde 


cheitern. 
f Berichterſtatter Abg. Tweſten: Des Schutzes, den der $ 17 gewährt, 
bedarf jede repräſentative Berjammlung, mag fie ad hoc gewählt fein oder 
nicht, und muß dieſen Schutz gleich bei der Entſtehung mit ihrem Wahlgeſetz 
mitbringen. Von den Diäten kann man das nicht ſagen, obwohl ſie an ſich 
unerläßlich find, Ich erinnere daran, daß der Wegfall der Diäten bei den 
Wahlen für unfere erſte Kammer feiner Zeit die Folge batte, daß unverhält⸗ 
nißmäßig viel in Berlin anſäßige Männer, welche die Diäten entbehren konn⸗ 
ten, gewählt wurden. Aber es iſt angezeigt, dieſe Angelegenheit der beſon⸗ 
deren Wee u überlaſſen, wie man ja noch andere, viel dringlichere 
Dinge, z. B. den dug für die Veröffentlichung der ee en 
durch die Preſſe, vorläufig noch zurüditellen muß. Ich erkläre mich daher 
gegen die Aufnahme des § 18 in das Wahlgeſetz. 1 5 
„Der Präſident ſchreitet zur Abſtimmung, deren Reſultat zweifelhaft iſt. 
Die Zählung ergiebt 124 für, 152 gegen den Paragraphen, der ſomit ber: 
worfen iſt. (Dagegen ſtimmen Löwe, öpell, Reichenheim, Michaelis.) Dar: 
auf wird das ganze Geſetz mit den Abänderungen, die heute beſchloſſen 
worden ſind, mit überwiegender Mehrheit angenommen. Unter den We⸗ 
nigen, die dagegen ſtimmen, befinden ſich der Abg. Virchow und einige 
met: Die Reſolutionen des Abg. Groote werden faft einſtimmig 
abgelehnt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr. T.⸗O.: Antra 
Heiſes auf Aenderung der Geſchäftsordnung, Verordnung wegen der Civil: 
Gerichtsbarkeit im Kriege. 

Berlin, 12. September. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Infanterie Vogel von Falckenſtein, General⸗Gouverneur 
von Böhmen, das Großkreuz des rothen Adlerordens mit Eichenlaub und 
Schwertern; dem Generallieut. v. Schmidt, Führer des 2. Armeecorps, den 
rothen Adlerorden erſter Claſſe mit Eichenlaub und Schwertern und dem Gene⸗ 
raladjutanten, General der Infanterie v. Bonin, commandir. General des 
1. Armeecorps, den königl. Rronenorden erſter Claſſe mit Schwertern mit 
dem Cmaille⸗Bande des rothen Adlerordens mit Eichenlaub verliehen. 

Berlin, 10. Sept. [Se. Mafeſtät der König] empfingen die 
Vorträge des Civil⸗Cabinetz und des Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Raths Coſtenoble, und demnäaͤchſt des Militär⸗Cabinets im Beiſein des 
Generals der Infanterie, Chefs des Generalſtabes der Armee, Frhrn. 


katholiſchen Krankenhauſe, wo Verwundete und Kranke der Armee, fo 
wie Pflegebedürftige aus der Givilbevölferung Berlins liegen, und von 
dort nach dem Eliſabet⸗Krankenhauſe, wo Se. Majeftät allergnädigft 
geruhten, den Neubau ſehr genau in Augenſchein zu nehmen, nachdem 
Allerhoͤchſtdieſelben die Kranken und Verwundeten beſucht hatten. Der 
Miniſterpräſident hielt Sr. Majeſtät Vortrag. 
11. Sept. [Se. Majeſtät der König] begaben Allerhöchſiſich 
um 8 Uhr nach Potsdam, wurden am Bahnhofe von einer Deputation 
der Behörden der Stadt, an deren Spitze der Oberbürgermeiſter Beyer 
Sr. Majeftät eine Anrede hielt, empfangen und beſichtigten auf dem 
Luſtgarten die Erſatztruppen der Garniſon, ſowie das einmarſchirende 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment und die erſte reitende Garde⸗Batterie. Nach 
dem Militär⸗Vortrage im potsdamer Stadtſchloß begaben ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät der König nach Schloß Babelsberg, von wo Allerböchſidieſelben 
um 3 ½ Uhr nach Berlin fuhren. Um 4 ½ Uhr hatten Se. Majeftät 
ein Diner bei dem Staatsminister v. Mühler angenommen und brach⸗ 
ten den Abend bei Allerhoͤchſtihrem General à la suite, dem General⸗ 
Lieutenant v. Boyen, zu. (St.⸗A.) 
[Der General: Major Prinz Nicolaus Albrecht], Sohn 
des Prinzen Albrecht, wird, wie der „Publiciſt“ meldet, in militäriſchen 
Kreiſen als zur Uebernahme eines höheren militäriſchen Poſſens auser⸗ 
ſehen bezeichnet. Derſelbe würde feinen zukünftigen Wohnſitz in Kaſſel 
angewieſen erhalten und ihm eins der kurfürſtlichen Schlöſſer zur Dis: 


in Hannover als auch in Kaſſel durch das Aufſchlagen prinzlicher Hof⸗ 


v. Moltke. um 2% Uhr begaben ſich Se. Maj. der König nach dem ab B 


poſition geſtellt werden. Ueberhaupt ſoll es in der Abſicht liegen, ſowohl Gef 


ſtaate für immer den preußiſchen Hof in beiden früheren Reſidenzſtaͤdten 
zu repräſentiren. 

Kroſſen, [Nichtbeſtätigung.] Die zu 
Rathsherren erwählten Rentier Koͤrner und Kaufleute Sauermann, E. i 
Koch und G. John find von der königl. Regierung zu Frankfurt a. O. b 
nicht beſtätigt worden. - 

Düſſeldorf, 10. September. [Beſchlagnahme.] Die „Rh. 
Ztg.“ ſchreibt: Während des Drucks wurde heute das erſte Blatt der 
„Rheiniſchen Zeitung“ von der Polizei mit Beſchlag belegt. Es iſt 
nicht mitgetheilt worden, welcher Artikel zu dieſer Confiscation Anlaß 
gegeben hat. 2 


10. September. 


, Breslau, 12. Sept. Das Geptember-Löffel-Schiehen 
des hieſigen Bürger⸗Schützen⸗Corps findet erſt nächſten Sonntag, 
den 16. September, ſtatt. 


= [Mlarmirung der Feuerwehr] Geſtern Abend wurde eine auf 
dem Holzplatze vor dem Biegeltbore an der Ohlau ſtehende Pappel jedenfalls 
durch muthwillige Hand in Brand geſteckt und veranlaßte dies eine Alarmirung 
der Feuerwehr, die indeſſen nicht große Thätigkeit entwickeln durfte, da einige 
Eimer Waſſer genügten dem Feuer ein Ende zu machen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


in gerte Helfende denen, ©” Lite, d gd and N 
er je e: n 
tur der Last nach 3 tometer. — Ea > BIER 
Tu — — 
Breslau, 12.Sept.IOU.Mb.] 33153 7100 S. I. Bede. 
13. Sept. 6 U. Mrg.] 331,55 410%] SW. 1. Sonnenblicke. 


Breslau, 13. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 11 3. U.⸗P. — F. 6 3. 
— . 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 12. Sept. Der „Moniteur“ konſtatirt, daß die Cholera 
ſich ſeit Anfang Juli in Paris wieder gezeigt habe. Die höoͤchſte Zahl 
der täglichen Todesfälle hat 150 nicht überſchritten, ſich ſeit Ende Juli 
aber merklich vermindert. Seit dem 1. September iſt die Durchſchnitts⸗ 


ſumme der Todesfälle in den Hoſpitälern auf 15 gefallen, in der 
Stadt auf 22. 8 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 12. Septbr., Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 
20, fiel auf 70, 15 und ſchloß unbelebt und träge zu dieſem Courſe. Com | 
ſols von Mittags 1 Uhr waren 89% gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 
Zproc. Rente 70, 15. Italien. 5proc, Rente 57, 50. Zproc. Spanier —. Iproce. 
Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 372, 50. Eredit⸗Mob.⸗Aktien 
680, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 416, 25. Oeſterr. Anleihe von 1865 
pr. ept. 312, —. 6proc. Ver. St. pr. 1882 82. er. 

London, 12. Septbr., Nachmittags. Aus NewsNork wird vom 11. d. M. 
Abends gemeldet: Wechſelcours auf London 155, Goldagio 45%, Bonds 4 
111%, Baumwolle 33. 0 

Der Weſtindiendampfer „Atrato“ ift mit einer Baarfracht von 2,432,202 
Dollars in Southampton eingetroffen. a 

ankfurt a. M., 12. Septbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr flau, 

nach Schluß der Börſe ſehr feſt. 1860er Looſe Looſe 63, Ereditactien 
143%, Amerikaner 74% — Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 90 % Br. 
innländiſche Anleihe —. Neue 44% Finnländiſche Pfandbriefe — 6% 
erein. St. Anl. pro 1882 74%. Oeſterr. Bantantbeile 669 Br. Oeſterr. 
Credit⸗Actien 142. Darmſt. Bank⸗Actien 208. Oeſterr. Franz.⸗Staats⸗Eifen⸗ 
bahn⸗Actien —. Oeſterr. Eliſabetbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Mhein⸗ 
Nahebahn —. Ludwigsbafen⸗Berbach 148 Br. Heſſiſche Ludwigsbahn —, 
e Seer e 122 — 5175 BB r Nn 1864er Looſe 
54. Oeſterr. National⸗Anlehen . etalliqueg —. 4% 
Metalliaues 39% Br. 2 h * 
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fo. netto 126% Bancotbaler Br, 126 


pr. 


4 2 00, pr. NobembersDezember 67, 50. Spiritus pr. October⸗Dezem⸗ 
er 59, 


00. 
5 1 twerpen, 12, Septbr. Petroleum, raff. Type, weiß: matt, 72% Fr. 
r o. 


n 
100 8 
London, 12. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen, Ger * 
Bohnen, Erbſen und Hafer bei geringem Schar zu reifen wie — 5 


vergangenen Montag verkauft. — Wetter veränderlich. 


BERN 


Oct. 67% Thlr. bez., Oct.⸗Nov. 67 Thlr. bez., 2 — 68 Thlr. bez., bun: 
ochbunter poln. 72—66 Thlr, 
oggen loco 80—8lpfd. 47 5 . Thlr. ab Bahn ber, 82— 


„Dez. ; bjahr 45 N Thlr. bez., 
Mai⸗Juni 46%—46% Thlr. bez. — Gerſte große und kleine 38 — 3 
Thlr. pro 1750 Pfd. — Hafer 100» ſchleſ. 25 —26 Thlr. ab Bahn bez., 
Sept. 24% Thlr. bez., Sepibr. Oct. 24½ Thlr. dez, Oct. Nov. 24% Thlr. 
Br., Nob. 24 Thlr. bez., Frühjahr ih Al. er — Erbien, Hut 

. — Winterrap 


ſchlel. Raps 86 Thlr. 
＋ 


Oct.⸗Nod. 
Leinbl 


r. be, , 
Octbr.⸗Nov. 14/7 Ak. 5 
= Btedlau, 13. September. Wind: Weit. Wetter: trübe. Thermo⸗ 
meter Früh 11 Grad Wärme. Bei anhaltenden belangloſen Zufuhren blieb 5 
Gin e Markte der Geſchäftsverkehr zu kaum veränderten Preiſen 
ehr: 

eizen galt bei ſchwachem Umſatz pr. 85 Pfd. ſchle euer weißer 
72—80 Sgr. feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Kot bet gate e 2 1 
„ alter 7 


76 Sgr. — Roggen behauptet, pr. 84 Pfd. neuer 3 Sgr. 
—56 Sgr., feinſte Sorte ti t. — Gerſte a 8 
7A dr aß. 48-45 Sg, fel, 1 Sgr. gebe 1000 Ei de: 


e 43 elbe 40 — Hafer 
behauptet, pr. 50 Pfd. neuer 22—26 Sgr., after bis 29 Sgr., feinfter über 
Notiz 8 — Koch⸗Erbſen ruhiger. — Wicken ohne Handel. — Oel⸗ 
faaten kaum verändert. — Lupinen ohne Handel. — Schleſiſche Bohnen 
wenig beachtet. pr. 90 Pfd. 115—125 „feinſte Sorten über Rott be 
zahlt. — Schlaglein ohne Handel. — Rapskuchen behauptet, 42 bis 


44 . pr. Ctr. 
Sar Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sch ff. 
Weißer Weizen, alter. 88080 Hafer 228209 
dito neuer 72—76—80 Later E 50—56—65 
Gelber Weizen, alter... 88—75—80 Spr,pr. Sad a 150 Pfd. Brutto, 9 
dito neuer . 70—73—76 Winter⸗Raps 78—188— 200 
Roggen, alter 53—54—56 Winter⸗Rübſen 160 — 170-180 
ö 48—51—53 144—150—160 
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3 W lu ies u bie Vahnver 67 pCt, (1882; 603, 13. 90. 726. 80. 817. 24. 70. 78. 962. 8002. 26 (50). 30, 158. 
Berliner Börse vom 12. Sepibr. 1866. 367% und 36 eee e e ee eee 0.170189 (100).,75 (60), &. 203, 34, 424.64. 628. 36. BT. 615 747. 50. 
5 7 und 67,99 pCt. (1864: 933,023 und 68,61 pet) und für die Meile Babn⸗ 54 60) 869. 99. 965. 67 * 9003. 34. 57. 103. 39. 84 660). 299. 
eee eee e r een ig 13034 Ale 25 801 8 für bie hen lan di 23 Ser 336. 4200. 9. 35. 7. 504. 24. 28. öl. 98. 678 (60). 718. 45. 808. 905. | 
lte 88 2 vi . 6 Pr. a r. r. ). Die Ausgaben, ausge in Bro: 41. 42. f 
e eee, . e . 24 b ve 05 ene Nane 10 before und Grneuerungdfonde) 31,19], 10,063. 90. 167. 81. 253, 68. 99. 342. 58. 484. 507, 50. 67. 616, 
dito 18534 658 ½% bz. Aachen-Mastrich| 4 | — ort, deneldaz pCt. (1864: 32,59 pCt. t diefe onds 41,52 pCt. (1864: 45,01 pCt.). 133. 48. 59 (50), 703. 68. 804. 55 (50). 66. 73. 986. 11.012. 28. 45. 
alto 1854/41, 67% bs Amsterd.-Rottd,.| 6190 4 |168%, b.nenel04% | pCt. 59 pCt), mit biefen $i 52 p , - 
dito 1885 4 95% ba. Berg.- Märkische 7 9..14.1581 „„ (J Der techniſche Betrieb in 1865 iſt obne mejentlihe Störung durchge⸗ 130. 85, 216. 47. 77. 344, 416. 60. 522. 52. 682. 733. 67. 813. 72. 
dito 1856141) 9612 ba. Berlin-Anbalt., 11 n f 19ı5 na. führt. Tödtungen und Verletzungen von Paſſagieren kamen nicht dor. Ver⸗ 209. 22. 12,039. 57. 183. 84. 212, 309. 20. 42, 88. 401. 42. 48. 67. 
dito 1857 % bt ba. Beriin- Gurt. — — 1555 un eamten, Bahnarbeitern und deren Angehörigen find 24 zu 79. 507. 47. 96. 606. 76. 799. 832. 60. 927. 76. 13,009. 17. 88. 143, 
dito 1888 4% 907% b dito St. Prior ) 5_|100 ba. letzungen von „ Bah r geh fi 3 
dito 105 4% so, K. Berlin. Hamburg 8 9 B beklagen, von denen 9 den Tod zur Folge hatten. Außerdem find 7 Perſonen 54. 244. 312, 444. 570. 803 (50). 23. 25. 43. 762. 855. 73. 919. 
Staato-Schuldscheine 3 sa ba. Berl, -Potad.-Mgd 12 08 > Me durch eigenes Verſchulden überfahren und 3 davon getödtet. Achsbrüche 71. 84. 14,010. 46. 49. 55. 57. 135. 38. 45 (50). 72 89. 298, 331. 49, 
Berliner Stadt Obflg, % t br.  |Böhm-Wenib. 4 He unter der Wagen find keine, unter den Locomotſpen 12 an Triebadfen 40 443. 51,71, 520. 70, 05 8 616,77. 777, 81. 890, 850. J 6.4 
2 ick \gu) * Freib 2 4 138 ba. v f „26. . 80. 84. h . 88. ® . 85. „9. 34. 
&(Ponmenene Deo B e 1 . Baplito de um orgwemeinſchaftlichen Betriebe der Oberſchleſiſchen und der] 42 (60). 57. 96. 809. 12. 47 (300). 92. 16083. AL. 82, 158 91. 214. 
ee 5 Do NN e 2777 ½ E. Breéeslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn befanden ih: 153 Perſonenwagen] 36. 93. 384. 415. 48. 82. 89. 580. 95. 621. 51. 56. 747. 824 (6000. 
aut neue % Se ba dito ese 6555. mit 5425 Sitz⸗ und 2023 Stehplägen, 46 Gepäckwagen von 7480 Ctr.] 2. 67. 920. 26. 31. 86. 17,037. 107. 29. 232. 38. 43. 72. 397. 410. 
Schlesische. .... 4 30 % C. 4% Malin. Lag Berg l 15 1 5 Ladefäbigkeit, 907 bedachte und 2865 offene Güterwagen von 654,000 Ctr.] 528. 64. 605. 22. 711. 94. 817 (50). 26. 32. 98. 902. 92. 18,102. 11. 
1 Kal, Haben 2 5 | 19... 14 f B. Ladefähigkeit (in 1864: 551,690), unter letzteren für den Kohlenverkehr 2. 51. 77 (50), 89. 240, 90. 94. 301. 410 (50). 19. 20, 501 (50). 21, 
£ | Pommersche 4 Ian bz. Magd.-Halberst. | * h a 
S \Posensche,. ....4 89% b Magab.-Leipzig.. 11804 | — f Ik E. (im Winter) 1714 offene Wagen von 130,013 Tonnen (1864: 97,482; 1863; | 630. 44. 79, 745 (60). 49. 78. 897, 902. 68. 19,026.,73. 141, 51, 223, 
e, 6% B. eee , |, 3 h 11 br e , von ern =0ul: 29. - Bike Ah, BOB ABl 
ächsische 91½ o. Noisse-Brieger ... 4% . 16 a 88% B. ‚007 Tonnen Ladeinhal ocomotiven waren in Beſtand. ut] 24. 32. 46. „14. 34. 72. 76. = 
3 Beblenische: 4 Io b. Nies | 10 4 1 995 B. von Dberiilsfüfchen Bahn Am auf der S Dreslau-Döwiencim 13/702, „a7 0081. 86, A 300 104. 274. 320. 58, 79. 441.70, 76, = 6% 

- Louisd’or 110%, ©. [Vest.Bk. 718 br. Nieren g 31, — Pech auf der Bahnſtrecke Morgenroth⸗Tarnowitz 3650 Bahnzüge mit zuſammen 637. 46, 48. 69. . 28. 34. 97. 11. 7. 5 . 
Gelder 9. 6 0 ela. — be e 1180 niet lTongse Bahr Zugmeilen, 3 30 der san e Bahn * CO). =, 3 — arg WW 2 1 1 A > 
S/ . n 11% 3½%48 B ahnzüge mit zuſammen 96,139 Zugm eilen abgelaſſen und dabei (au 29. 46. 76. 922. 87. „063. . 50. 63. 328. 63. 

Ho e er di ** ede e- beiden Yabnen ſenſanmen) W 08 2 Waßsenaſtsmeflenbel1884 : 420. 52. 99. 531. 46. 688. 703. 13. 25, 41. 810. 900, 8 480). 23,197. 

to adele e, e e e,, 7% 1511008 100% be 24,661,080) und 421,780 Rutzmelen (1864: 390,138) zurüdgelegt. Es iſt ir] 282. 403. 42. 504. 62 (50). 686. 710. 24 (50). 77. 800. 12. 21. 32, 
Lot -Avö0iß 81% bz. Oppeln -Taraow. dig 1% 1 754 1. ganzer Länge täglich die Oberſchleſiſche Bahn 24 Mal und 35. 924. 48. 24.039. 118. 54. 92. 99. 228. 93. 95. 315 ee 24. 35. 
e ger Fr.. T 1894 8. ee ee die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Bahn 9,46 Mal befahren worden (1864| 00. 500. 40. 57. 714. 65. 72. 828. 54. 25,024. 142. . 36, 73, 
dito Fisenb. I. — 45% ba. Rhein-Nahebahn — | 4 28% ba. 22 Mal, bezw. 9,30 Mal). Auf eigener und auf fremder Bahn ſind | 36. 98 60, 424. 72. 508. 600. 73. 722 (60). 45. 52. 69. 92. 808. 23. 

Bet. r mM Stargard-Posen.. 95 8 452 100 & Achsmeilen durchlaufen von eigenen a. Perſonenwagen 1,598,729 37, 932. 26,148, 58. 79. 266. 67. 89, 313. 56. 72. 74. 427 (50). 83, 
dito Holl. Anl. 18645 193 6. r — (1864: 1,567,625), b. Gepäck und Güterwagen: 27,803,346 (1864: 529. 80. 609. 30. 90. 725. 60. 64. 82. 860 . Mr 981. 27,025. 49 
dito Poln-Sch.-Obl. 4 63 bz. — 5 24,406,126). Die Achs meile verurſachte Koſten Ofennige) für: Repara⸗ 55 112. 84. 222. 26, 72. 77.84. 345. 410. 30. 93. 500. 94. 613 
Fels Ol. 1 800 f 28 br. — -b — ⁵ tͤur bei a: 6,83; bei b: 220; Schmieren bei a und b: 17555 Putzen Be: pe 8690 = 40, 5 W 1 Wi: 12 

98 Bank- und Iadustrie-Papl bei a und b: 0,04, Die Locomotipen erforderten an Koſten für die] 308. 19. 69. 93. 97, i R . . 70. 98. 73. „123. 
en F Nutzmeile 20,17 Sgr. (1864: 22,65), für die Wagenachsmeile 3,76 Pl.] 295. 429. 63 (50). 82. 547. 55. 93. 615. 728. 83. 98. 802. 911. 14. 
Baden. 35 Fl. Loose, - 8% C. —— Da Se |8 Is: 5 (1864: 4,30). Die Kosten der Zugkraft auf beiden Bahnen betrug für] 24. 27. 48. 

SS bemer Bank...| % A 1 11846. die Rutzmeil e: 27 Sgr. 9,8 Pf (1864: 1 Thlr. 3 Sgr. 7,6 Pf.. 30,024. 32. 102 m, 17. 39. 43 (60). 48. 284. 96. 318. 19. 40. 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotiea. Hanstein "ta % f 1 85 In der n zu Zabrze, mit 194 Dulaitihen und 20 Kuppel: 405. 9. 20. 25. 542. 48. 614 (50). 99. 707. 94. 828. 32. 902. 22, 3]. 
war Märkische... fee ba , jDarmat Zeiteib[ % 10T Bi ofen verſeben, find 242,618 Gentner Stück⸗ und 1,019,888 Etr. Kleinkohle in |39 (50). 46. 60. 86. 96. 31,059. 73 E06. 28 00 Se 207. 50. 66. 
alte Ag d e eber m 17.174 486 ciw. de 653,000 Cir. Stück⸗ und 51,725 Kleincoaks umgewandelt, ſowie in der dorti⸗ 88. 402, 66. 607 (60). 708. 802. 926. 29. 98. 32,058. 115, 64. 84. 
dito In le h E Ren 1 2 en Chamottfabrik 86,563 Stück Chamotilteine bergeſtellt. Die Nach- 215. 95. 424. 59. 79. 98. 504. 13. 15. 90. 94. 641. 77. 95. 745 (800. 
Oö Minden. 5 @ a 22% 819% 4 108½ 6. tage nach Coaks befindet ſich in anhaltender Zunahme. 98. 840. 924. 62. 71. 33,078. 104 244. 67. 76. 81. 88. 430 (60). 
2. er Königsberger B 9, | 615 4 0s 8. b. Die Breslau» Polen«Glogauer Bahn vereinnahmte (Thlr.) 542 60 83. 634 (60). 73. 77, 758. 907, 34,025, 131. 35, 67.77. 
dito ala 85 C hm Luxemburger BI 4, | 8 1 f br. 1,266,152 (1864: 1,152,709), verausgabte: 516,440 (1864: 504,492), ließ] 250 (60). 72. 341. 83. 452. 56, 89. 600. 18 60) 9. 47. 7 (800. 717. 
ate e b ee een, e e f , , , Ueberſchuß 749,712 (1864: 648,217), mithin gegen 1864 mehr: 101,495. 21. 38. 57 (100). 71 (50). 894. 904 (50). 35,065. 87. 99. 188. 228 (80% 
— — 1 Preuss. Bank,-A.| 10% 10e 4. doch. br. Außerdem find vom Erneuerungsfond 196,587 verausgabt, überhaupt] 55. 87 (50). 349. 477, 82. 83. 504. 6. 637. 99. 706. 816. 60, 927, 
Oos, Oderd. (Win % Ix3 b. Thüringer Bank| 4 14 je 16 @. alſo 713,027, 31. 48. 36013. 94. 236. 347. 50. 523. 49, 54. 89. 674. 714, 74. 98, N 
dito III. Em... 41401 G. RE Ch Nu An Einnabme gewährten der Perſonenverkehr: 347,491: Büterber: | 315. 95. 37,031. 71 (50), 119. 216, 44. 55. 60. 67. 329, 46 (50). 52. 
9 n 7 
Miederschl Mark... 4 be gen. Herde, 8 | 8 kehr: 830,467; „Verſchiedene Einnahme“: 88,194 (in 1864: bezw | 128. 78 9, 93. 529. 646. 89. 94. 97. 710. 15. 20. 75, 802 67. 991, | 
dito conv “ — Coburg Creab.A| 8 | 84, 340,488, 729,051, 83,168 und Reſte: 2), zuſammen in 1865 alſo mehr: 38,006. 60. 79. 121. 238. 57. 327 37 6 41. 98. 409. 51 (50). 86. 
dito IL ist, 0. Darmstädter „ & 1, 113,443. Für die Meile Bahnlänge beträgt die Einnahme: 45,479]98. 530. 604. 13. 63. 65. 718. 29 (80). 75. 97. 832. 36. 81. 909. 61. 
Misch Zwatb L. c % n IDwerCom-ank.| „ — la 1864: 41,405), für die Nutzmeile: 11 Thlr. 11 Car. 7 Pf. (1864; 10 Thlr.] 39,016. 83. 120. 88, 90 (80). 437, 61. 545. 73, 620. 37. 59. 62 (100). 
7 eb. L. C. 99 B Disc..Com.-Ant. .| 64½ 7 3 37. 81. 740 (50). 46. 59. 7 2 
Oberschles. 4. n Genfer Credb.- A/ — 1% 3 Sgr. 11 Pf.) 67. St. \ . 59. 70, 92. 844 (60). 49, 922. 24. 88. 
to . Burn Leipziger „ . — 4 Im Perſonenverkehre ſind 505,139 Perſonen und 3,718,149 Perſo⸗ 40,100. 214. 73. 520. 37. 87. 641. 766. 97. S8 (60). 969. 70. 99. 
ine nene nenmeilen für 333.353 Thlr. gefahren und außerdem für Gepäd ic. ic 41.016, 31. 51. 61. 138(50). 51. 81. 98. 202 (50). 10. 13. 17. 70, 321. 
dito E. 3% 10 0. Desterr.Credh.A.| 8 — 5 6% % d 14,138 Thlr. aufgekommen, demnach find (gegen 1864) 62.944 Perfonenmei: 592. 699. 710. 71. 850, 98. 952. 42,037 (50). 109. 81. 81. 98. 231. 
e 4% 02 G. Schl. Bauk-Ver, 8½ % 4 IIltzeta. bau. G. len mehr gefahren und 7212 Thlr. für Perſenenbefe rd mehr] 14. 67. 341. 73 (60). 96 (100). 454. 501. 14. 97. 604. 9. 23. 47. 713. 
n beit, Dale 114 eingenommen, dagegen an Nebenerträgen 208 Thlrn. weniger, fo daß 68. 885. 971. 86. 43,023. 49. 86. 96. 152. 332. 38. 44180). 525 (80). 
Rhein v;-Bt. gar... at Nr RR % 65 r ein Mehrbetrag von zuſammen 7004 Thlr. reſultirt. In ter und dem] 33. 35. 43. 49. 609, 715. 69. 71. 89. 94. 803. 5. 4. 44008, 11. 23. 
Rhein-Mahe-B. gar. 414 96 B hen nächſt in Ater Fahrclaſſe fand vornämlich die Steigerung der Perſonenbe⸗[ ZI. 105. 15. 75. 215. 80009. 348. 620. 792. 847. 52 (50). 70. 79650). 


: wegung ftatt. j 903. 59. 45,075. 155. 63, 250. 392. 411. 87. 572. 82. 815. 928. 
[Perſonalien.] Schulamts,Cand. Jul. Rotter in Kl.⸗Pramſen als] Der Güterverkehr ließ 830,467 Thlr. (1864: 729.051) vereinnahmen] 46.030. 62 (50, 81. 165. 244. 51. 88. 322. 95. 42950). 31. 71. 73, 
Kr. Uleß. Schulamts⸗Cand. W. Kricka in Paulau als Adſv. nach Plawnio⸗ (mitdin 101,416 mehr) für 9,016.869 Cir., 147,696,947 Centnermeilen (1864: 545. 49, 79. 622. 883. 85. 901. 4. 63. 77. 47,004. 149. 58. 76 78. 
wis, Kr. Gleiwitz. Schy'amts:Cand. Th. Hergeſell in Tarnowitz als Adv. 8,016,876, Lezw. 130.067.6150. Durchschnittlich durchfuhr jeder Centner 16,38 88 (50). 85. 285. 311. 13. 83. 89. 440. 64. 582. 626. 40, 40, 82. 750. 
nach Ruda, Kr, Beuthen. Adjv. Aug. Wilczel in Czarnowanz als ſolcher nach] Meilen und trug 2,00 Pfennige für die Meile ein. Unter dieſem Satze ſind 338. 95. 906. 16. 48 009. 57. 185. 97. 248. 88. 314.41. 402. 35. 42. 
Maſchow. Kr. Oppeln. Adjv. Aug. Krzoska I. in Gottartowitz als folder | Steinkohle für 1,05 Pf., Coats für 1,24, Roheisen für 1,39, Salz für 1,42, 18. 514 31. 635. 768. 979. 49.023. 221. 57. 302. 81480). 420. 55. 
nach Studzienis, Kies Pleß. Mojo. Herrmann Kefinle in Breslau] Gut der Claſſe C. für 1,54, Eiſenbahnſchienen tür 1,60 und Kalk für 1,60] 58600 78. 86. 580 (80). 89. 661. 62. 723. 75. 825. 86. 94. 998. 
. R N befördert. Die weſentlichſten Artikel waren: Steinkohle 3,945,826 Etr., Ge⸗ 50,020. 24 (50). 62. 104. 26. 38. 216. 40. 60. 74. 404 (50). 53. 65. 

als ſolcher nach Deutſch⸗Piekar, Kreis Beuthen. Adſsv. Anton Gott⸗ treide 1,268,560, Kalt 626,683, Hülfenfruht und Saat 265,763, Bau: und 512. 15. 27. 70. 88. 639, 74. 91. 708. 39. 49. 93. 885. 91 (300), Gr. |) 
fried in Blechhammer als folder nach Rodoſchau, Kr. Koſel. Adſv. Berih.] Nutzhol; 153,257. Am dedeutendſten war die Zunahme von Steinkoble, 7. 51,018. 89. 90. 95 (600. 105. 28. 70, 312. 416. 62. 525. 70. 72. 
Wutſchel in Baucke als ſoſcher nach Friedland OS. Adſd. Ed. Tſchöcke in] Kalt, Oelkuchen. Die Transporte von Zink und Zinlblech, vornämlich durd 628. 714. 816. 53. 52.012 32. 170. 240. 63. 308. 46. 60. 427. 56. 
em als folder nach Bielitz, Kr. 5 Adiv. Joh. Ring in Bude die däniihe Blokade und die Elbzoll⸗Ermäßigung von 309,831 Etr. in 1863 68. 588. 628. 82 (60). 91 (500). 763. 91 (60). 53.095. 101. 3 (0. 53. 

owitz als ſolcher nach Deutſch⸗Piekar, Kr. Beuthen. Schulamis⸗Candidat C. auf 26,525 Cir. in 1864 herabgewichen, hoben ſich in 1865 wieder auf 66. 63. 65. 79 (50). 413. 544. 91. 656. 719. 25. 
Tranzty in Dambcau als Adjv. nach Blechhammer, Kr. Koſel. Schulamts⸗ 118,746 Ctr., worunter 42,619 Barrenzink und 76,127 Zinkblech. Ebenſo] 28. 34. 79. 50). 91. a 54. . 
Cand. B. Schwalbe in Murem als Adſv. nach Jellowa, Kr. Oppeln. Avjv.| hat der Verkebr mit Stettin ſich wieder gehoben und beträgt deſſen Betbeili: | 0. 306. 56, 68, 76. 443 (80), 97. 650. 98. 715. 92. 822. 67. 77. 88. 
B. Alex in Jellowa als ſolcher nach Stollarzowitz, Kr. Beuthen. Subftitut | gung am Geſammtverkehre in 1865: 11,53 pCt. gegenüber 7,57 pCt. in 1864 955. 58. 55,002 (60). 38 (50). 88. 165. 440. 43. 505. 38. 57. 645. 72. 
Aug. Güttler in Merzdorf als Adjv. nach Schmottſeifen, Kr. Löwenberg. und 19,72 pCt. in 1863. Es find in 1865 Ctr. don Stettin 566,356, nach Stettin] 747. 90. 803. 18. 42. 56,041. 112. 74. 75. 251. 59. 60, 459 
Al ſd. Aug. Hoffmann in Neuland als ſolcher nach Köppernia, Kr. Neiſſe. 453,188, zuſammen 1,019 544 (gegenüber in 1864 : 332,712, 264,505, 460) 92. 507. 39. 49. 58. 97, 612. 708. 12. 87. 813. 25. 57.059. 76, 
Adiv. Albert Langer in Altewalde als ſolcher nach Oppersdorf, Kr. Neiſſe.] 597 217), mitbin mehr 422,327 beſördert. Die Verkehrsbewegung in der 79 (50), 188. 55. 85 (50). 200. 32 (50). 62. 381. 410. 60, 503 (60). 
Schulamts⸗Cand. E. Moſer in Ober⸗Glogau als Adjv. nach Neuland, Kr.] Richtung von Breslau ift 77,05 pt., die nach Breslau 22,95 pCt. (in 1864 5. 15. 45. 920. 39. 41. 66. 766. 76. 88. 815. 959. 58,097. 180, 361. 
Neiſſe. Adiv. Gust. Ragoky in Kunzendorf als Lehrer an der Privatſchule | 71,27 pCt. bezw. 28,73 pCt.) und iſt die größer gewordene Ungleichmäßigkeit] 55. 423. 47. 521. 31, 63, 699, 741. 45. 53. 65. 67. 829. 63 (50). 70. 
in Friedrichshain. Subſt. Alois Paul in Priebus als Adſv. nach Kunzendorf⸗ der Transporlbewegung in den beiden Richtungen zumeiſt den gefteigerten 75. 964. 69. 59,015. 59. 252. 402. 41. 58. 75. 76. 536, 78, 99. 614. 
Neuland, Kr. Löwenberg. Privatlehrer C. Stöber in Friedrichshain als pro- Steinkohlentransporten beizumeſſen, von denen die geforderte Centner⸗ 87. 924. 

Pr 60,017. 53. 129 en 37 (50). 53 N 2 1027. 53. 74. 518 
0 3. 027. 


SZ c 9 69 5 
ö } n. ulamts⸗Cand. Guſt. Perl in Beuthen a. O. a igten das Vorwiegen der 9 1 „122. 59. 
i erzeugniſſe begünftig 90 (lung von Breslau nad 200, 06, 69. 75, 392 (50l. 512. 20. 99. 60h. 88. 8. 89, 784. SI, 30. 


oſen. 
dorf als Subſt. nach Gr.⸗Glogau. Schulamts⸗Cand. Ambr. Frommhold inf Von der Geſammtausgabe des Betriebsfonds (516,440 Thlr.) 84. 72. 996. 62,026, 62. 173. 91. 239. 374. 83. 451. 521. 76. 80. 
Kl. Röhrsdorf als Adjv. nach Hennersdorf, Kr. Lauban. Schulamts⸗Cand. entfallen auf a: Sten Verwaltung 53,034 A; 10,27 pCt., . . 3 2 137. 66. 80. 309. 
Paul Günthermann in Wehrau als Adv. nach Krummöls, Kr. Löwenberg. b. Babnverwaltung 188,122 und 36,42 pCt., e. Transpertverwalfung 
Adjv. Jul. Bänſch in Krummöls als ſolcher nach Hennersdorf, Kr. Lauban. | 75,284 und 53,31 pCt., das iſt auf die Meile Bahnlänge dei a: 1905, 
Adv. nach Schmitſch, Kr. Neuſtadt. Schulamts⸗Cand. H. Miſſetius in Gegolin] bei b: 6757, bei e: 9888, zuſammen 18,550, und mit Inbegriff der Er: 
als Adiv. nach Altelljeſt, Kr. Gr. Strehliz. Schulamts⸗Cand. Karl Nowak II. | neuerungs⸗Fonds⸗Ausgaben: zufammen 25,575. Auf die 7 berech. 
in Schreibersdorf als Arjv. nach Dürſchelwitz, Kr. Neuſtadt. Schulamts⸗Cand. nen ſich (excl. Erneuerungsfonds) 4 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., incl. dieſes Fonde 
Em. Koſubek in Fröbel als Adjv. nach Krzizanowitz, Kr. Ratibor. Schulamts⸗ 6 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. (1864: 4 Thlr. 21 Sgr. I Pf. bezw. 6 Thlr. 13 Sgr.). 


. 22. 24. . 82, 2 (50) ? 
61. 64,169. 74. 234. 90, 437. 61. 74. 605. 42, 43. 53. 92 (50). 772. 
824 37. 69. 91. 900, 13. 16. 65,0 44. 56 (50). 100. 33. 35. 2 95 277. 
84. 337. 471. 504. 2100). 26.47, 626. 53. 736. 52.56. 888. 6608, 
31 114. 36, 56, 6 . 40. 42. 338. 52. 59. 437. 85. 693. 715 (80). 
11 


\ 907, 79. 62,050. 58 6 23 220. 47. 56. 332. 54, 425. 576, 026, 
Cand. Fr. Kanon in Jarczowitz als Adjo. nach Rudnik, Kr. Ratibor. Schul | Die Ausgaben insgeſammt ſomit in pCt. der Einnahme ausgedrückt, betru: | 18 60), 707. 18 (60) 87. 823. 49. 68, 931. 79, 82. 68.099, 267, 74. 
amt3:Cand. Ed. Mosler in Gr. Ellguth als Aviv, nach Lubom, Kr. Ratibor. gen: 40,71 pCt. ohne Betrachtnahme des Erneuerungsfonds und 56,31 pCt.] 30. 406. 568. 821 (600). 503. 8 (50), 31. 


bei Inbetrachtnabme deſſelben. 437. 70. 521. 47. 76, 


tibor. Schulamts⸗Cand. Joh. Schnapka in Kieferſtädtel als Adjv. nach Imielin. e, Die oberſchleſiſche Noßbahn, ſeit 1860 in Pacht ausgeiban, erzielte] 624, 96. 708. 96. 98 4 * f 
Ernannt: Der Kreisgerichts⸗Secretär Pietſch zu Glogau zum Kanzlei⸗ in 1865 bei 5 15 ausſchließlich in: Steinkohlen, Galmel e 70,147. 78. 93, 230 (80). 337, 438. ” 583. 694. 785. 804. 
Inſpector bei dem Appellations-Gerichte. Beſördert: 1) Der Bureau⸗ Roheiſen beſtehenden Frequenz von 14,274.33 Cir., und 193,433.09 Gent | 916 es 2. 71,086. 117. 42. 77, 211. In: « 87, 324. 75, 90, 444. 
ſiſtent Liebr zu Greiſfenderg zum Secretär, Salarienkaſſen⸗Controleur und |nermeilen (in 1864: 12,105,065 Ctr. und 15,629,397 Em.) eine Gin* 125 5 30. 95 (50). 629. 33. 55. Be 874 968. 72,051. 
Sportel:R.bijor bei dem Kreisgerichte zu Löwenberg. 2) Der Bureau-Affiitent nahme von 99,994 Thlr. (1864: 81,702), ſonach, bei einer Ausgabe ven 1 (2000) 77, 228. 31. 44. 65. 39% PR . 12. 518. 629. 49. 73. 731. 
Lauterbach zu Sprottau zum Secretär, Fa n len u. Sportel⸗ 36,871. Thlr. (18 64: 32,553), einen Ueberſchuß von 63,123 Thle. ( 864.76. 802. 29 60). 911 (50). 26. 63. 73.036. 39. 221. 27. 51. 420 
Repiſor bei dem Kreis Gerichte zu Goldberg. 3) 0 
70 (50). 157. 64 9 „76. 365. 405. 70. 75. 93. 535. 615. 751. 


er Bureau⸗Aſſiſtent Lach: | 49.149). Für den Erneuerungsfonds kamen außerdem 35,630 Thlr. 1863: 
mann zu Glogau zum Kreisgerichts⸗Secretär. 4) Der Bates, Alge Kette 19,974) un Aab Von 1 52 Gesamt Auchahe des Bett he 
zu Goldberg zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗Gerichte zu Sprottau. entfielen auf die Meilen⸗Bahnlänge: 3073 Thlr., und incl. des Erneue⸗ 
5 rungsfonds: 6042 Thlr. 215 Guid N 
: Der Steinkoblen⸗Gruben⸗Bau ward auf der Grube 5 1 o auf die 
Eiſenbahn⸗Zeitung. e en der Keen ji n ee Ben * 5 Veſchuſſer 

im weſtlichen Feldestheile beſchränkt, und i zur ö 
Jahresbericht über die ee Oberſchleſiſchen Eiſenbahn aber den tünfügen Betrieb der Grube noch nicht 2 * Die Grube 

Schluß.) „Direction“ iſt gefriſtet. 


868. 74. 75,087 (300). 101, 35. 259. 356, 411. 71. 539. 42. 54. 
724 (60). 89, 718 (80). 22, 30 f 
161. 66. 204. 11. 12, 29, 9% 
633, 734. 833. 55. 77,008. 3 . f 
(60). 84, 71. 5 683. 756. 99. 808. 16. 28. 916: 72. 78,234, 358. 
5 (60), 469. 524 (50) 37. 728. 43 (80). 51 (80). 838. 921. 32. 
&luf.) die Reſultate des g 79,114. 64 600,7. 908 10 98. 379. 416. 28. 92. 578. 683. 709. 
2 8 i i e Re e res 1865 59. 72. 99. Pi . 10. 28, 56. 9 
Dee de bebe weitaus in Bansen, wie aub Ber| aner Tran ee dar der Hazer der teihen Queen, aus venen | 80,000; 34e 115. 213. e 499,50, 926. 63, 7. gen 
2 8 D e e Gan di: Nirderſc d Merſiche Bio das Unternehmen der Oberſchleſiſchen fe wee en eine immer ge- 908. 96. 3 00 15 - N 8 8 105 15 2 
\ 3 a n, wichti Nicht ſchwer werden di i 69. 407. 51. „300. 82 (1000), 93. f „81. 0. 904. 75. 
demnächst folgen bezüglich des Ertrages: die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer, die — — Keegsereianiſte kerbelgef ten Alas al des denden 5 "325. 29. 54. 222, di. 54. 6. 94 (80). 386. 419.898 Cf. 616. 
i Gtatgarbsißojenen, ‚Reifie-Brieger Bahn und bie überwinden fein, Durch die beabſichtigte, bon der in dieſem Monate in Ans⸗ 34 
galiziſche Bahnſtrecke. Im Durchgangs⸗Verkehr ſteht die Bewegung ficht ſtehenden General⸗Verſammlung der Ob. Bahn noch zu legaliſirende 
zien Berlin und ber Wilhelmsbabn in erftr feibe. Es errut die Steir| irpernahme der Wermaltung der Stargard Bofener Bahn an 
gerung im Binnen: und im directen Verkehre meiſtens durch Bergwerks⸗ ewige Zeiten wird die Oberſchleſiſche Bahn in den Stand geſetzt, fortan in]? 78. 87. 627. (50). 73. 808. 
re ar — ae eee Es 9 1715 einem Bereiche von nahezu 90 Meilen das Intereſſe der Oberſchleſiſchen Bahn] 34659), 902 45. 40 47. 85,116, 78. 99. 203 16, 51 (0, 458. 69. 95. 
er 8 erem } a om Durchgangs⸗Ver⸗ u. : i 1 97 34. 
keh pe. Von den Im Geſammt⸗Verkehre gefahrenen Ceßtnermeſten bewegten] mit noch ent Hiedenerem Nachdrucke unbebindert fördern zu können. 21. 36. 80. gl. dr 369. 77. 483.85 (60). 534, 35. 60. 662. 68 790. 
ſich 21,37 pet. in der Richtung von Breslau nach Oswieneim und 3 \ 87 (50). 78. 95. 87015. 104 (50). 71. 96. 202. 27. 73, 76. 435, 51. 
78,63 pCt, in entgegengeſetzter Richtung; es war das Uebergewiht| Sewinn-Liſte der 3. Claſſe 134. königl. preuß. Claſſen-Lotterle. 658. 751. 68. 91. 84. 96. 938. 52. 74. 83,077 (60). 116. 22. 258. 
der Verkehrsbewegurg in der erften Richtung weniger groß, als in 1864 mit] Nach dem Bericht von Engel, Neue Königstraße 43, ohne Gewäbr⸗ in 385. 456. 64. 515. 24. 65. 97. 624. 36. 38. 56. 70. 84. 89, 761. 808, 
18,29 pCt. bez. 81,71 pCt. a (Nur die Gewinne über 45 Thlr. ſi d den betreffenden Nummern in 27. 947 (50). 93. 89,024. 27. 37. 45. 53. 69. 85. 88 (50), 116. 74, 80, 
Der Viehtransport mit 82,633 Stück, 142,693 Ctr. und 23,195 Thlr. Parentheſe beigefügt). 89. 225. 35. 346. 78. 446, 94 (100). 529. 45. 75. 622. 749. 76. 85. 
88. x 
90,132, 37. 52. 87, 267. 336. 401. 68, 647. gr 835. 923. 97, 


überftieg bedeutend den des Vorjahres (32,017 Stück, 55,897 Str. und] Bei der heute fort efe ten Ziehung find folgende Nummern gezogen worden: 
a Verſchiedene Einnahmen“ kamen 50 t 900. Fri 510 0 8 0), u hr 60), 64. 4130 5 850 & N 607 
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